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3000 Deutſche aus ruſſiſchen Händen befreit.

Przemnsl's Hall.
Nun iſt die alte galiziſche Feſte doch gefallen, ſie hat

der Länge der Zeit nicht ſtandzuhalten vermocht, aber
ſie iſt in Ehren gefallen. Vierundeinhalb Monate hat
ſie Heldenmütig dem Feinde Trutz geboten und ihr ſchließ-
licher Untergang iſt nicht ruſſiſcher Tapferkeit zuzuſchreiben,
ſondern dem Mangel und der Not: der Hunger zwang
die unvergleichliche Schar der Verteidiger, ſich zu ergeben.
Es war bereits die zweite Belagerung, die Przemysl zu
beſtehen hatte. Um die Mitte des September zogen
die Ruſſen zum erſten Male ihren eiſernen Ring um die
Feſtung. Aber nach kaum vier Wochen gaben ſie ihr Be
mühen, Przemysl zu nehmen, auf. Am 11. Oktober
konnten wir melden, daß die Feſtung von der ruſſiſchen
Umklammerung befreit ſei. Ungeheure Verluſte
hatte dieſe erſte Belagerung die Ruſſen gekoſtet, Menſchen
auf Menſchen hatten ſie geopfert, mehr als 70 000 Todes-
opfer bedeckten damals das ruſſiſche Operationsfeld. Doch
die Feſtung hielt Stand. Kusmanectk, der ausgezeich-
nete Führer, und die todesmutigen Verteidigungstruppen
wieſen alle ruſſiſchen Angriffe ab. Doch die Feinde ruhten
nicht. Am 1 1. Mopemhber, alſo genau einen Monat
nach Aufgabe der erſten Belagerung, zogen ſie aufs neue
gewaltige Heeresmaſſen um Przemysl, 200 000 Mann
ſollen es geweſen ſein. Und mit muſterhafter, ja beiſpiel-
loſer Hingabe verteidigte ſich zum zweiten Male die tapfere
Heldenſchar. Wieder opferten die Ruſſen große Menſchen
maſſen, aber ihre Taktik war doch eine andere geworden,
als bei der erſten Belagerung. Sie hatten wohl eingeſehen,
daß ſie die Feſtung nicht durch die Gewalt der Waffen
würden bezwingen können und ſuchten deshalb in dem
Hunger, in dem zermürbenden Mangel an Lebens-
mitteln und auch in dem Mangel an Munition
ihren „Bundesgenoſſen“. Dieſem Mangel am Unentbehr-
lichſten vermag auf die Dauer aber niemand zu wider
ſtehen, und ſo erlag denn die Feſte, wiederholt ſei es zum
Ausdruck gebracht, nicht ruſſiſcher Tapferkeit,
nicht ruſſiſchem Feldherrngeſchick: ſie war
aus gehungert worden. Wahrlich, ein ehren-
voller, ein ruhmvoller Untergang. Und ehe noch
die Feſtung übergeben war, hatten die Verteidiger alle
Forts, ſämtliche Geſchütze, die Munition und alle befeſtigten
Anlagen zerſtört. Jn eine mit ſolcher Tapferkett,
mit ſolcher zähen Ausdauer verteidigte Stadt zieht der
Feind nicht als Sieger ein. Nicht eine Feſtung iſt
es wie Lüttich, Namur, Antwerpen es noch waren, als
die Deutſchen einzogen von einem Trümmer-
haufen, von zerſtörten Befeſtigungen, vernich-
teten Geſchützen, wertloſer Munition nimmt der
Feind Beſitz. Und dabei war doch Przemysl keines-
wegs eine Feſtung erſten Ranges, wie die vorge--
nannten belgiſchen es waren, man kann Przemysl nicht
einmal unter die Feſtungen zweiter Ordnung ein
reihen. Um ſo höher klingt das Lied von den Helden
föhnen, die dort ſtandgehalten haben, ſtandgehalten faſt
vier und einen halben Monat. Und wenn einſt die Ruhmes-
taten aus dem großen Weltenkriege beſungen werden, dann
wird das Lied von den Tapferen in Przemysl beſonders
weihevoll erklingen, gleich dem Sange, der die Heldengröße
der Tſingtaukämpfer licht umſtrahlt.

Unſere Feinde freilich werden ein großes Sieges-
geſchrei erheben, die ſinkenden Hoffnungen in ihren Landen,
unter ihrer verzweifelnden Bevölkerung, werden ſie neu zu
beleben verſuchen. Wir aber vertrauen dem, was die amt-
liche Wiener Kundmachung ſagt: „Der Fall der
Feſtung, mit dem die Heeresleitung ſeit
längerer Zeit rechnen mußte, hat keinen Ein
fluß auf die Lage im großen.“

Przemysl iſt gefallen, wir beklagen es tief und ſchmerz-
lich aber andere Ereigniſſe werden kommen, ja, ſind
vielleicht ſchon in der Vorbereitung, die den Fall der alten
galigiſchen Feſte als ein Ereignis untergeordneter

999999 rDer Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 23. März (vorm.).

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwei nächtliche Angriffe der Franzoſen bei Carency

nordweſtlich von Arras wurden abgewieſen.
Jn der Champagne nahmen unſere Truppen einige

erfolgreiche Minenſprengungen vor und ſchlugen einen
Nachtangriff nördlich von Beau Séjour ab.

Kleinere Vorſtöße der Franzoſen bei Combres,
Apremont und Flirey hatten keinen Erfolg.

Ein Angriff gegen unſere Stellungen nordöſtlich von
Badonviller brach mit ſchweren Verluſten für den
Feind in unſerem Feuer zuſammen.

Auf Oſtende warfen feindliche Flieger wieder
mehrere Bomben ab, durch die kein militäriſcher Schaden
angerichtet, dagegen mehrere Belgier getötet und verletzt

wurden. ßEin franzöſiſcher Flieger wurde nordweſtlich von
Verdun zum Abſturz gebracht, ein mit zwei franzöſiſchen
Unteroffizieren beſetztes Flugzeug bei Freiburg zur Lan-
dung gezwungen. Die Jnſaſſen wurden gefangen ge
nommen.

Oeſtlicher Knie gs ſich on los.
Ruſſen nahmen unſere Truppen Ruſſiſch-Krottingen und
befreiten über 3000 Deutſche, von den Ruſſen verſchleppte
Einwohner.

Ruſſiſche Angriffe beiderſeits des Orzyc wurden zu
rückgeſchlagen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Bedeutung erſcheinen laſſen werden, als ein Ereignis, das
zwar im Augenblick uns mit Trauer erfüllt, das aber den
Siegeslauf der verbündeten deutſch öſterreichiſchungariſchen
Heer nicht aufzuhalten vermag, das die Entſcheidun
gen im großen nicht beeinfluſſen wird.

Den unbeſiegten Helden von Przemysl unſeren kame-
radſchaftlichen Gruß und Dank, ſo ſagt Feldmarſchall Erz-
herzog Friedrich in ſeinem Armeebefehl, ſo rufen auch wir
den Tapferen zu. Die Verteidigung von Przemysl bleibt
für ewige Zeiten ein leuchtendes Ruhmesblattt

M. E.

Ein ſtarkes Volk.
W. T. B. Stockholm, 22. März. Der ſchwediſche

Reichstagsabgeordnete Dr. Hildebrand hat
in dieſen Tagen ein Buch, betitelt „Ein ſtarkes Volk“
veröffentlicht, in dem er die Eindrücke ſchildert, die ihm
eine Reiſe durch Deutſchland im Dezember und Januar
gebracht hat. Das Buch, das von der Kritik ſehr günſtig
beurteilt wird, enthält ſechzehn Einzelſtudien, die alle von
der wärmſten und aufrichtigſten Sympathie für das deutſche
Volk erfüllt ſind. Beſonderes Intereſſe hat hier der Teil
erweckt, der den Wechſel in ſogzialökonomiſcher und ſogial-
politiſcher Hinſicht, wie ihn der Krieg in Deutſchland her
beigeführt habe, handelt. Jn begeiſterten Worten ſchildert
der Verfaſſer die großartige und kühne Organiſotion, die
das deutſche Geſellſchaftsleben in wenigen Monaten in
völlig neue Bahnen leitete.

Ablehnung von Ledebour und Liebknecht
durch die Partei.

Karlsruhe, 22. März. Der ſogialdemokratiſche „Volks-
freund“, der ſich mit den Vorgängen im deutſchen Reichs
tage beſchäftigt, nennt das Verhalten der beiden Partei
genoſſen Ledebour und Liebknecht einen Skandal und einen
flagranten Bruch der Parteidisziplin. Es ſei nachgerade
an der Zeit, daß mit dieſen exzentriſchen Genoſſen einmal
Fraktur geſprochen wird, um die Parkei vor Schaden zu
bewahren. (T.-U.)

Rußland verlangt unbedingt Konſtantinopel
Die Chemnitzer „Volksſtimme“ erhält mittelbar fol-

genden Drahtbericht aus Rußland: Der „Petrogradski
Courier“ ſchreibt:

„Die Ausſprüche Goremhkins und Sſaſonows in bezug auf
Konſtantinopel ſind außerordentlich klar. Die Reichsduma und

einigen Tagen fertig fin.
Auf ver Verfolgung der aus Memel vertriebenen

die allgemeine Meinung haben jene Worke als Ausdruck des
endgültigen unerſchütterlichen Beſchluſſes
Rußlands aufgefaßt, ſich für immer am Bosporus feſtzu
ſetzen. Wir können nicht geſtatten, daß daran irgend etwas
geändert werde mit Rückſicht auf andere Anſchauungen, von
welcher Seite ſie auch kommen mögen! Wenn wir hier noch ein
mal die Aufmerkſamkeit auf dieſes ſchon früher klargelegte
Moment richten, ſo geſchieht das ausſchließlich, um die Stärke
der Meinung, die die ruſſiſche Diplomatie und das ruſſiſche
Publikum hegt, zu unterſtreichen.“

„Birſhewija Wjedomoſti“ ſagt:
„Unſer Vertrauen in die Loyalität und die realpolitiſchen

Gefühle unſerer Verbündeten iſt zu unerſchütterlich, um irgend-
welchen Zweifeln Raum zu geben, aber eine klare Formelierung
unſeres Willens war notwendig. Rußland hat ſich endgültig er
klärt. Nun kommt die Reihe an unſere Verbündeten.“

Jn Rußland ſcheint man England doch recht wenig zu

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Ein Proteſt Amerikas gegen die Blockadeerklärung

der Alliierten.
W. T. B. London, 22. März. „Morning Poſt“ meldet

aus Waſhington vom 19. März: Das Staatsdepartement
arbeitet an einem Proteſt gegen die Blockade-
erklärung der Alliierten. Die Note wird erſt in
i Sie wird ſich narr an die engliſche Verordnung ſelbſt halten, nicht aber an die ergänzen-

den Erklärungen. Die Vereinigten Staaten werden den
Standpunkt einnehmen, daß die engliſche Verordnung keine
Blockade ankündigt und daß, ſo lange keine Blockade be-
ſteht, ihre Grenzen nach dem anerkannten internationalen
Brauch und den Forderungen des Völkerrechts beſtimmt
ſind und daß die Vereinigten Staaten nicht verpflichtet ſind,
die Blockade anzuerkennen. Wenn eine Blockade ange
kündigt iſt, erkennen die Vereinigten Staaten den Alliierten
nicht das Recht zu, den Handelsverkehr zwiſchen den Ver
einigten Staaten und neutralen Ländern zu verhindern, ob-
wohl ſie ihnen das Recht, gegen Konterbande einzuſchreiten,
zugeſtehen. Die Exiſtenz einer Blockade iſt eine tatſächliche
Frage und die vom Völkerrecht verlangten Tatſachen, die
die Neutralen von einer effektiven Blockade überzeugen
könnten, ſind nicht dargetan. Bis die Blockade angekündigt
iſt, beſchränken ſich nach amerikaniſcher Auffaſſung die
Rechte der Kriegführenden auf das Anhalten und die
Durchſuchung des Schiffes. Man erwartet, daß die ameri-
kaniſche Note eine diplomatiſche Korreſpondenz zwiſchen den
Regierungen herbeiführen wird. Jn Waſhington hofft
man, daß die Alliierten Zugeſtändniſſe machen werden,
welche die öffentliche Meinung befriedigen. Der Haupt
punkt des amerikaniſchen Proteſtes iſt der, daß die
Alliierten neutrale Länder nicht blockieren dürfen, was die
Alliierten tatſächlich beabſichtigen, indem ſie amerikaniſche
Güter nicht nach dem neutralen Europa gehen laſſen wollen.
Es heißt, die Note werde betonen, daß, wenn die Alliierten
verhindern wollten, daß amerikaniſche Güter, die in gutem
Glauben an Neutrale verkauft wären, Deutſchland er-
reichen, die Alliierten ſich mit den neutralen Regierungen
ins Einvernehmen ſetzen müßten, anſtatt den geſetzmäßigen

amerikaniſchen Handel zu ſchädigen.

Auf eine Mine geſtoßen?
W. T. B. London, 23. März. Die 30 Mann betragende

Beſatzung des Dampfers „Rievatux Abbey“ (1166 Tonnen),
der zwiſchen Hull und den Niederlanden verkehrt, iſt geſtern
von einem Torpedoboot in Birmingham gelandet und nach
Hull gebracht worden. Das Schiff begann am Freitag
abend in der Nähe von Bridlington aus unbekannter
Urſache zu ſinken und ſtrandete bei Withernſega.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Unſere Zeppeline in Tätigkeit.

W. T. B. Paris, 23. März. Montag abend um 9 Uhr
wurde infolge Signaliſiterens eines Zeppelins ein neuer
Alarm in Paris geſchlagen. Vorkehrungsmaßregeln
wurden getroffen und die ganze Beleuchtung gelöſcht.

W. T. B. Paris, 23. März. Der „Petit Pariſien“
meldet aus Calais: Ein Eiſenbahnbeamter, der durch eine
Zeppelinbombe verletzt wurde, iſt den Folgen erlegen. Die
Zahl der Getöteten beträgt demnach acht. Die Bevölkerung
von Calais wurde benachrichtigt, daß ſie künftig durch das
Läuten der Sturmglocke von dem Herannahen feindlicher
Flugzeuge und Luftſchiffe Kenntnis erhalten werde. Falls
das Alamzeichen zwiſchen 7 und 9 Uhr abends erfolgt, wird
durch Trompetenſignal das Zeichen zum Löſchen der Lichter
gegeben werden.



W. T. B. Paris, 23. März. Die Preſſe veröffentlicht
ſpaltenlange Berichte über den Flug der Zeppeline
über Paris. Die Blätter erklären der angerichtete
Schaden ſei unbedeutend, und ein moraliſcher Eindruck ſei
nicht erzielt worden. Die Neugierde, einen Zeppelin zu
ſehen, habe jede Furcht vergeſſen laſſen. Vom Stadt
zentrum habe man deutlich die von franzöſiſchen Schein
werfern beleuchteten Luftſchiffe und das Platzen der fran
zöſiſchen Granaten um die Zeppeline beobachten können.
In den Straßen hätten die Menſchen dicht gedrängt ge-
ſtanden. Der „Matin“ berichtet, daß ein Zeppelin, an
ſcheinend von Granaten getroffen, ſchwer beſchädigt wurde
und mit Mühe ſich in nördlicher Richtung entfernen konnte.

Calais abermals mit Bomben belegt.
s Gravenhage, 22. März. Eine Privatdepeſche des

„Vaderland“ meldet aus London, daß geſtern morgen
*46 Uhr ein neuer Angriff dreier Zeppelinluft-
ſchiffe auf Calais erfolgt ſei. Es wurden eine Anzahl
Bomben geworfen, die angeblich nur wenig Schaden an
gerichtet haben. Das Spiel der Scheinwerfer und die heftig
feuernden Geſchütze der Forts veranlaßten die Luftſchiffe
zum Rückzug.

Ein Luftkampf im Elſaß.
e. B. Baſel, 23. März. Ein franzöſiſches Flieger-

geſchwader verſuchte am Sonntag vormittag das Ober-
elſaß zu überfliegen Es kam von Altkirch her in der Rich-
tung gegen, Blotzheim. Ein deutſches Fliegergeſchwader,
das rechtzeſtig von der Abſicht der franzöſiſchen Flieger
unterrichtet war, rückte, vom Schwarzwald kommend, in
beträchtlicher Höhe den ſranzöſiſchen Fliegern auf den Leib.
Dieſe machten in ſchleuniger Flucht Kehrt und. flogen
Belfort zu, immer intenſiv verfolgt von den deutſchen
Fliegern. Wie man annimmt, kam es zu einem größeren
Luftgefecht, bei dem die Franzoſen den Kürzeren zogen.
Das Gefecht ſpielte ſich nicht weit von der Schweizer Grenze
ab. Von mehreren Seiten wird behauptet, ein franzöſiſches
Flugzeug ſei heruntergeſchoſſen worden. Von Baſel aus
konnte gegen Abend mehrmals der Feuerſchein von Ge-
ſchoſſen beobachtet werden. Auch Zeppeline wurden von
Baſel aus geſehen.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
General Pau und die Beſetzung Memels,

Eine Genfer Meldung des „Berl. Lok-Anz.“ berichbtet:
An zuſtändigen franzöſiſchen Stellen wird keineswegs be-
ſtritten, daß General Pau beauftragt geweſen iſt, der
ruſſiſchen Heeresleitung die Notwendigkeit der
Wiederbeſetzung deutſchen Gebietes nahezulegen, aber Pau
nahm perſönlich keinen Anteil an der Vorbereitung des
Marſches gegen Memel, deſſen Ueberrumpelung
nur mißlungen iſt, weil die durch den deutſchen Wider
ſtand beim Grenzpunkt Gordida allzu lange aufgehaltenen
ruſſiſchen Truppen der Memeler Garniſon Zeit zur aus-
reichenden artilleriſtiſchen Verteidigung ließen.

Die Hilfsaktion für die Memeler Flüchtlinge.
W. T. B. Königsberg i. Pr., 22. März. Regierungs

präſident Graf von Kayſerlingk begab ſich am Sonnabend
auf die Kuriſche Nehrung, um die Ortſchaften, in denen
Memeler Flüchtlinge untergebracht waren, zu beſichtigen.
Auf der Nehrung befanden ſich 7000 bis 8000 Flüchtlinge,
die überall von der Bevölkerung freundlichſt aufgenommen
waren. Für die Lebensmittelzufuhr von Königsberg war
ſofort von dem Landeshauptmann im Einvernehmen mit
den Staatsbehörden geſorgt. Warme Decken und Kleider
lieferte die Verbandſtelle des Vaterländiſchen Frauenvereins
in Königsberg. Der Abtransport der Flüchtlinge wurde
durch Sturm und Schneewetter erſchwert. Trotzdem ge-
lang es, etwa 3500 Menſchen zu Wagen nach Cranz und
in Schlitten über das Kuriſche Haff von Schwarzort nach
Starisehnen und von Nidden nach Karkeln zu bringen.
Dagegen konnten die vom Regierungspräſidenten von
Pillau nach Schwarzort zur Aufnahme von Flüchtlingen
entſandten Dampfer wegen herrſchenden Sturmes leider
ihre Aufgabe nicht erfüllen. Die rüſtigen jungen Leute
kamen zu Fuß über die Nehrung und das Packeis. Jn den
Ortſchaften, in denen Flüchtlinge raſten, wurde überall für
Verpflegung und Unterkunft geſorgt. Jn Schwarzort be-
fanden ſich zeitweiſe 7000 Menſchen. Dort leitete der
Memeler Landrat, Geheimer Regierungsrat Cranz, perſön
lich die Fürſorge. Das Krankenhaus der Barmherzigkeit
entſandte dorthin eine Gemeindeſchweſter. Ein Arzt wurde
von der Regierung nach Nidden, ein anderer Arzt wird nach
Schwarzort geſchickt.

Ruſſiſche Zufriedenheit über die Beſetzung Memels.
T.-U. Kopenhagen, 23. März. Hier vorliegende Tele-

gramme aus Petersburg beſagen, daß der dortigen Bevölke-
rung das Eindringen der ruſſiſchen Banden in die unge
deckte Grenzſtadt Memel, als großer Sieg verkündet wor-
den iſt. Die Blätter beſprechen ausführlich die Wirkungen,
die die Tatſache der Beſetzung Memels auf die Kriegslage
in Oſtpreußen und Nordpolen haben wird. Die Fach-
kritiker ſind allerdings meiſtenteils vorſichtig genug, die
Wirkungen dieſes „Sieges“ mehr auf das moraliſche. wie
auf das ſtrategiſche Gebiet zu verlegen. Die „Wetcherne
Wremja“ überſchreibt ihren Artikel „Die Kriegsfackel brennt
jetzt auf deutſchem Gebiet!“ (Herr von Hindenburg hat die
Fackel nicht lange dort brennen laſſen, wie aus dem geſtri
gen Generalſtabsbericht hervorgeht. Die Red.)

die Erfriſchungsſtation Soldau i. Oſtpr.
des Ausſchuſſes der ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen

und des Herzogtums Anhalt
r Ausrüſtung eines Hilfslazarettzuges und zur

richtung und Unterhaltung von Verband und
Erfriſchungsſtationen im Felde.

Mit obiger Station wurde die vierte Erfriſchungsſtelle im
Felde eingerichtet, um Verwundeten in den durchfahre Per
ſonenzügen und durchfahrenden Truppen, je nach der Tageszeit,
Mittageſſen oder Kaffee mit Broten zu verabreichen.

s zweiter Vorſitzender des Ausſchuſſes wurde Unter
zei mit der Einrichtung der Stelle betraut, nachdem der
dafür in Ausſicht genommene Leiter plötzlich verhindert war.
Da dies erſt am Donnerstag, den 25. Februar, bekannt wurde,
war es Un ten nicht möglich hen Geſcaſetvormittags 834 Uhr, mit den 8 Hilfsſchweſtern, dem chäfts
führer, dem Koch und 3 Helfern mit dem dafür zuſammen
geſtellten Extrazuge, welcher 5 Waggon Briketts, 1 Perſonen

wagen und 4 gedeckte
mit benutzen, ſondern die Reiſe konnte erſt am 26. Februar,
a 6 Uhr 40 Minuten, ab Halle D-Zug Berlin erfolgen. Jn
Berlin, Anhalter Bahnhof, angekommen, ſollte die Weiterreiſe
vom Bahnhof Friedrichſtraße um 11.6 Uhr weiter erfo Dieſe
Dispoſition wurde umgeworfen. Die Halleſche Auskunft war in
ſofern unrichtig, da er Zug wegen Truppenverſchiebungen
nur bis Poſen geführt wurde und dort liegen blieb. Die Weiter-
reiſe erfolgte nunmehr 11.34 Minuten über Bromberg. Dort
hielt der D-Zug abermals, aber ich gelangte nach einſtündigem
Aufenthalte mit dem Triebwagen bis Thorn. Dank der gütigen
Förderung und Unterſtützung Sr. Exzellenz des Herrn Ober
präfidenten der Provinz Sachſen Dr. von Hegel, unſeren
privattätigen Verband der ländlichen Kreiſe als ſelbſtändige Ab-
teilung unter dem Provingialverbande vom Roten Kreuz anzu
erkennen und damit durch Ausweiskarte und die Rote-Kreitz-
Binde geſchützt, erlangte ich die Erlaubnis von Thorn aus nach
eineinhalbſtündigem Aufenthalte mit einem Militärz über
Schönſee-Strasburg am Nachmittage noch nach
kommen. Unſer Extrazug, am Sonnabend, den 27. Februar, um
11 Uhr vormittags angekommen, hatte über Poſen, Thorn,
D.-Ehylau direkte, wenn auch nicht ſchnellere Fahrt gehabt.
Nach freudiger Begrüßung blieb mein Verſuch und mein Bitten,
um Waſchgelegenheit am Bahnhofe, erfolglos Angewieſen war
uns als Heim das Unteroffigier-Familienhaus des dortigen
JnfanterieBataillons, da dieſe Familien unter Rücklaſſung des
meiſten Hausrates im Auguſt geflohen waren und nicht wieder
zurückgekommen waren. Dieſe Räume hatten während der Zeit
Ruſſen als Wohnräume gedient, weshalb ich mir erſparen kann
zu beſchreiben, wie es dort ausſah. Meine Schutzbefohlenen
mußten deshalb wohl oder übel die zweite Nacht in ihrem Per
ſonenwagen verbringen. Mein Weg führte zur EtappenKom
mandantur in der arg zerſtörten Stadt, um für die günſtigen,
direkt am Bahnhofe Soldau gelegenen Räume zu danken und um
weitere Unterſtützung zu bitten. Der Herr Hauptmann ſowie ſein
Adjutant haben uns jeden vorgetragenen Wunſch erfüllt, und
wo es nicht ihres Amtes war, Rat erkbeilt und die Wege geebnet.
Ein ebenſo freundliches und ſtets hilfsbereites Entgegenkommen
fand ich bei dem Herrn Bahnhofs-Kommandanten und bei dem
Herrn Generalarzt Dr. Herold. Allen Stellen gebührt herz
lichſter Dank für ihre gütige, berabtende und fördernde Unter
ſtützung bei der Einrichtung unſerer Erfriſchungsſtelle in Soldau.
Auf televhoniſche Anfrage ſeitens der Kommandantur erhielt ich
Schlaf gelegenheit im Geſellſchaftshauſe in der gleichen Straße.
Haustür ohne Schloß, Stube, die Treppe aufführend gegenüber,
auch ohne Schloß, jedoch mit geheiztem Ofen, ſo daß ich den
einzigen Stuhl, als Schutz meiner bedeutenden Kriegskaſſe, mit
Waſchſchüſſel darauf, als Türſchutz verwenden mußte. Ver-
geblich war die Kommandantur telephoniſch bemüht, bei Kaſſen,
Magiſtrat, mein Gold niederlegen zu können, was wegen
Mangels jeglicher eiſernen Schränke erfolglos war. Am Sonn
tag, den 28., früh 8 Uhr waren uns zehn ruſſiſche Zivilgefangene
geſtellt durch die Kommandantur, zum reinigen unſerer Räume
und unter tüchtiger Mitwirkung der Hibfsſchweſtern und des
männlichen Perſonals, waren abends die Zimmer bewohnbar
und für jeden Schlafgelegenheit in völlig durchwärmiten Zimmern
geſchaffer. Das Familienhaus hatte in jedem Zimmer einen
neuen, in brauchbarem Zuſtande, befindlichen Ofen. Jn den
großen Kellerräumen war ein ſofort brauchbarer Kochherd, auf
welchem für das Perſonal gekocht wurde. Jm Vorraume der
Küche wurden ohne Mühe zwei große Kochkeſſel und vor dem
Hauſe die mitgebrachte Gulaſchkanone aufgeſtellt, die für 300
Mann Mittageſſen lieferte. Fleiſch erhielten wir von einen
Fleiſcher, vorläufig Rinderkeule pro Pfd. 90 Pfg., Kalbskeule
80——90 Pfg., Schweinefleiſch pro Pfd. 1 Mk. Von den Natu-
valien hatten wir Graupen Nudeln, Kartoffeln, Butter, Kaffee
uſw., Marmelade, Mus, und als Liebesgaben Speck, Schinken
und Würſte mit.

Zu den Liebesgaben gehören auch die Feder-Betten, die wir
mitführten, und allem freundlichen Gebexinnen ſei aus vollſtem
Herzen gedankt dafür, wie viel Gutes ſie dem Perſonal damit,
erwieſen haben. Auch für die heimatlichen Räucherwaren herz-
lichſten Dank, ſie ermöglichen es uns, uns hier wie zu Hauſe zu
fühlen und den durchfahrenden Truppen davon mitzugeben. Vor
allem ſei auch gedankt für unſere reichliche Ausrüſtung Frau
Oberamtmann Görg und Frl. Tochter, ſowie Herrn Direktor
Roſenthal, die allen Einkauf für den Ausſchuß geleitet haben.
Mit geſtärkten Gliedern, ging am Montag, den 1. März, das
weitere Reinmachen, Ausladen und Verſtauen der Vorräte vor ſich.
Durch unſeren tüchtigen Schloſſer wurden die Schloßreparaturen
nach und nach, wo ſie am nötigſten waren, fertig geſtellt. Die
Kommandantur hatte wiederum zehn ruſſiſche Gefangene geſtellt,
ſowie drei Soldaten, die die Waſſerleitung und die Kloſetts im
Stand brachten. Da wir Fleiſch zur Stelle hatten, wurde für
300 Mann Nudeln mit Rindfleiſch gekocht, letzteres klein geſchnit
ten den Nudeln im gekochten Zuſtande ſpäter zugetan, um bei
Bedarf dienen zu können. Vormittags 11 Uhr konnte ich dem
Herrn Generalarzt Dr. Herold melden, daß Erfriſchungsſtation
Soldau den Dienſt mittags 1 Uhr beginen werde. Derſelbe
meldete ſich 10 Minuten von 1 Uhr zum Beſuche an. Nach
Beſichtigung aller Räume, probierte er den fertiggekochten Jnhalt
unſerer Gulaſchkanone, und wir dürfen ſtolz ſein, daß er für
alles Geſehene in Einrichtung, Vorräten, und unſeren feſten
Willen, tüchtig zu pflegen und zu erfriſchen, uns ſeine beſondere
Zufriedenheit ausgeſprochen hat, mit der Verſicherung, uns zu
helfen und zu unterſtützen wo er es könnte. Da ich auch dem
Herrn Etappendelegierten Fürſten Dohna in Raſtenburg tele-
graphiſch angezeigt hatte, daß auf Anordnung des Chefs des
Sanitätsweſens im Oſtheere, die Erfriſchungsſtelle Soldau am
1. März ihre Tätigkeit begonnen hätte, wurde die Erfriſchungs-
ſtelle am Mittwoch, den 3. März, durch einen Major der Gendar-
merie beſichtigt, welcher ſeine große Freude mir zum Ausdruck
brachte und uns gute Verrichtung unſeres Liebeswerkes wünſchte.

Am Nachmittag des 1. März konnte unſere Stelle verpflegen:
mit Mittageſſen 350 Mann, mit Kaffee- und Marmeladebroten
370 Mann. Am 2. März 8 Uhr vormittags: 250 Mann mit
Kaffee und Broten, ca. 1700 Mann. Am 8. März wurden
1575 Mann verpflegt, am 4. 509 Mann, am 5. 821 Mann und
am 7. März 1889 Mann. Jn ganzen ſind verpflegt in acht
Tagen 7531 Mann. Die Kommißbrote lieferte das Etappen-
magazin Soldau, nachdem ich mir vergebliche Mühe gegeben
hatte, Brot in der verwüſteten und l ſenen Stadt zu be
kommen. Mehl konnte ich leider noch nicht auftreiben, jedoch
wurde mir durch meine Reiſe nach Mlawa am 4. März und die
Bekanntſchaft mit dem Herrn, der die Warenausfuhr aus Ruß-
land leitet, von wo noch große Mengen Roggen, Weizen, Grbſen
ausgeführt werden, Mehl und auch Erbſen für 40 Mark pro
Zentner in Ausſicht geſtellt. Da wir von Halle gar keine Erbſen
mitbekommen konnten, ſo hatte ich in Soldau 15 Zentner, pro
Zentner mit 50 Mark, angekauft.

Meine Reiſe nach Mlawa ſollte Mittwoch, den 3. März, vor
ſich gehen, aber man gab mir auf der Kommandantur keinen

ahrſchein, da wegen ſtarker Spionage nur gegen Ausweis Mlawa
eten werden darf.
Am Donnerstag früh erhielt ich meinen Ausweis, und auf

mein Befragen wegen der geſtrigen Verweigerung erhielt ich die
Auskunft, daß die Kämpfe in dortiger Nähe dies verboten hätten.
Der r EtappenmagazinJnſpektor, welcher mich zu Donnerstag
eingeladen hatte, per Auto mit ihm nach Mlawa z fahren, was
ich aber bei 8 Grad Celſius und ſteifem Winde, bei meiner mir
zugezogenen ſtarken Erkältung nicht annehmen konnte, ſagte mir
anderen h ſie ſeien 7 Kilometer hinter Mlawa geweſen
und hätten dort die Granaten platzen ſehen. Geſchützdonner iſt
von Soldau auch ſeit Mittwoch zu hören geweſen, am ſtärkſten
jedoch Freitag nachts zu Sonnabend bis Sonnabend mittags, wo
man deutlich Batterieſalvenfeuer hören konnte. Die Lage ſei je-
de uns ohne Gefahr, dieſe hätte jedoch am Mittwoch be
ſtanden.

G. Wagen ſowie einen Paſkwagen führte Meine B nach MlawaJ mir zum Glück dieBekanntſchaft desn arenausfuhrkommiſſars, der uns in Soldau
gewiß in manchen Beziehungen wird helfen können, billiger zu
wirtſchaften. Bei meinem Ausſteigen am Bahnhof, die Stadt
Mlawa liegt 4 Kilometer von ihm enkfernt, machte ich die Bekannt
ſchaft des Herrn Oberſtabsarztes, der am Bahnhofe eine Kranken-
und Verwundetenſammelſtelle leitete. Dieſer war ſo überaus
freundlich, nachdem ich den Zweck meiner Reiſe mitgeteilt halte
und dem Herrn Generaloberarzt in Mlawa dieſerhalb meine Auf-
wartung machen wollte, mich zum Einladeplatze des „Malteſer
ritter-Lazarettzuges Rheinland Weſtphalen“ zu geleiten, von wo
ich mit Lazarettauto bis vor die Wohnung genannten Herrns ge-
fahren wurde. Dortſelbſt 8 liebenswürdig en empfangen,
wurde unſer Wunſch, am Bahnhofe eine Erfriſchungsſtelle z er
richten, ſehr freundlich begrüßt, vorläufig aber wegen Unter
kunftsmangel, und auch weil die Eiſenbahn nur bis zum Bahnhof
Mlawa augenblicklich führt, die Fahrzeit bis Soldau auch nur
1 Stunde beträgt, auf 14 Tage bis 3 Wochen hinausgeſchoben.
Der zweite Wunſch, den mir Herr Generalarzt Dr. Herold in
Soldau mitgab, in Mlawa nach Gutheißen des Hern Generalober-
arztes, ein größeres Reſervelager an Medikamenten und Ver-
bandſtoffen durch unſeren Ausſchuß zu ſchaffen, auf welches im
Notfalle zurückgegriffen werden könne, h an den mangeln-
den Räumlichkeiten und an der Verwaltung, da nur ein gelernter
Apotheker dieſe haben und in Mlawa kein Mann abkömm-
lich ſei, uns dieſe Verwaltung abzunehmen.

Die Stadt Mlawa ſelbſt hat viel weniger gelitten als Soldau,
wenngleich viele Häuſer und Häuschen durch Granaten zerſtört
ſind. Jm übrigen ſpürt man in Mlawa den Krieg. Tauſende
von Wagen der verſchiedenen Fuhrpark- Kolonnen ſind aufge
n dabei Autos und Laſtautos. Leichte Munitionskolonnen
a ohne Unterbrechung zur Station, um Munition in

Empfang zu nehmen uſw.
Die jüdiſche Einwohnerſchaft iſt zumeiſt geblieben. Auf dem

Markte ringsum befinden ſich Läden und Lädchen mit Wurſt-
waren, Zigarren, Poſtkarten, und was der Soldat ſonſt braucht,
und in jedem Laden ladet der ſchmutzige Samowaär zum Tee ein.
Abſeits vom Markte, auf deſſen Mitte das Stadthaus ſteht, arm-
ſelig holprige Straßen, ſchiefe, ſchmutzige, einſtöckige Häuschen,
deren offene Tür meiſt mit m r. von gewöhnlichen Zucker
waren, Brot, Zigarren uſw., die Einſicht geſtattet. Am Abend
langte ich wieder in Soldau an und hörte mit großer Freude, wie
viele Mannſchaften wieder durch unſere Liebestätigkeit verſorgt
ſeien.

Unſere Verpflegung vollzieht ſich nach zwei Arten. Kommen
ganze Züge mit Truppen von Eilau nach Mlawa, und hat der Zug
Aufenthalt, was meiſtens der Fall iſt, dann wird Ausſteigen kom
mandiert, und Offiziere und Truppen kommen zur Gulaſchkanone,
empfangen Löffel und Suppenſchüſſel und eine Ration, entweder
Mittageſſen oder Kaffee und Brote. Die Lokalzüge von Eylau
nach Soldau und von Mlawa bringen ſtets Kranke, Verwundete
und andere Truppen. Dieſe ſind fahrplanmäßig. Dann gehen
wir an dieſe mit unſeren Lebensmitteln heran, Schweſtern und
Helfer verteilen, da in 10--15 Minuten alles verſorgt ſein muß.

ider iſt es nicht möglich, daß die Truppenzüge uns eldet
werden, dies iſt aus militäriſchen Gründen ausgeſchloſſen, da
immer die Depeſche dem Stationsvorſteher gerade zugeht, wenn
der Zug in naher Sicht iſt. Da heißt es immer am Platze ſein
und ſolchen Ueberfällen durch Bereitſchaft ſtets gewachſen zu ſein.
Manchmal reicht dann allerdings das Mittageſſen nicht. EinesVorkommniſſes gedenke ich dabei noch: der führende Herr Haupt

mann ſah die eiſerne Pumpe auf unſerem Hofe ſtehen und bat
um Handtuch und Waſchgefäß. Sofort waren nach ihm viele
Mannſchaften an der Pumpe, und da weitere Handtücher zur
Stelle waren, nahmen ſie die günſtige Gelegenheit wahr.

Der Freitag-Abend (5. März) brachte uns eine Ueberraſchung,
als von Halle Herr Wilke mit zwei Hilfsſchweſtern kam, und Hilfs-
ſchweſter Krahmer aus Alexandrowo mitbrachte, um Mlawa ein
zurichten. Da die Kräfte nun einmal hier waren, wurde am
Sonnabend von dieſen nochmals verſucht, Mlawa einzurichten, was
aber, wie nach meiner vorherigen Erkundung, zwecklos
iſt. Sie blieben dann in Soldau, und Unterzeichneter konnte am
Nachmittag 5 Uhr 40 Minuten abreiſen über Eylau, Marienburg,
Dirſchau, wo der DeZug wartete, der mich ſchnellſtens bis Berlin
und nach Halle brachte, wo ich Sonntag, den 7. März 9.40 Uhr
vormittags eintraf.

Meine Reiſe geſtaltete ſich inſofern recht intereſſant, als ich
mit drei aus der Front kommenden verwundeten Offizieren fuhr,
und ſo manches hörte, da ſie aus den Kämpfen
vom 5. zum 6. März kamen, wo der Kanonendonner von uns
ehört worden war. Im ſelben Abteil fuhr Reichs ordneter

aktiver Offizier in Mlawa, mit, welcher unſere Verpflegung in
Soldau geſehen hatte und die ſchnelle Bereitſchaft und Unermüd
lichkeit unſerer Hilfsſchweſtern anerkannte. Da gen. Offizier
augenblicklich in Mlawa Magazininſpektion hat, konnte er mit
teilen, daß unſere Truppen an der Front gute Verpflegung und
auch abwechslungsreiche Verpflegung hätten, was die Herren Offi
ziere beſtätigten. Als ich fragte, wie es denn mit der Waſch
gelegenheit ſei, da ſagten alle, dies ſei der größte Mangel. Die
ruſſiſchen Brunnen ſind Ziehbrunnen, der Eimer daran zu ſchwer.
Schüſſeln oder irgend ein Gefäß in den Behauſungen t zu fin
den, in der Feldflaſche ſei Tee, oder Kaffee, alſo kein Gefäß, wo
mit man ſchöpfen kann. Herr Profeſſor AbderhaldenHalle, dem
ich meine Beobachtun mitteilte, riet, an unſeren Stationen
lange Tröge aufzuſtellen, dazu einen Keſſel, der ſtändig heißesWaſſer üieſert. ls Handtücher möge man Papierhandtücher ver

wenden, die vernichtet werden könnten. Vielleicht ließe ſich ein
Zelttuch befeſtigen, damit auch ein Umziehen möglich wird und
ſchlechte Wäſche mit reiner vertauſcht werden könnte. Dadurch,
daß die Einrichtung im Freien, wo der Waſſerablauf möglich iſt,
hingeſetzt wird, vereinfacht ſich auch die Desinfektion dieſer Stelle
ſehr ſchnell; ſie beſorgt im Winter jetzt die Kälte von ſelbſt.

Jn Soldau war man ſoeben im Begriff, eine Kränken
ſammelſtelle zu eröffnen, wozu ich die Verpflegung vorläufig
zugeſagt hatte, dagegen war der Herr Oberſtabsarzt v. H. ſo
liebenswürdig, vorkommenden Falles unſer Perſonal zu ver-
arzten. Unſere Verpflegung findet vielen Dank und bei den
zuſtändigen Stellen große Anerkennung, wenngleich wir uns
unſere Tätigkeit mehr nach der Front zu gedacht hatten. Dieſes
iſt jedoch unmöglich, da uns dazu die Erlaubnis der perſönlichen
Sicherheit wegen nicht gegeben werden kann. Soldau iſt an
richtiger Stelle, möge das Perſonal in Geſundheit weiter dort
arbeiten in ganzer Freudigkeit zur Stärkung unſerer Truppen
und damit zum Siege beitragen helfen. Großer Dank gebührt
Sr. Exzellenz dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
Dr. von Hegel dafür, daß Se. Exzellenz gütigſt geſtattet hat
daß unſere Liebestätigkeit unter dem Provinzialverbande des
Roten Kreuzes arbeiten durfte, und alle hohen und höchſten Be
hörden dadurch in ſo erfreulicher Weiſe bemüht waren, unſere
Arbeit zu unterſtützen und uns zu helfen wo es möglich war.
So gefördert von allen hohen Behörden können wir unſer Werk
nun weiter führen und lange Zeit durchhalten, wenn uns die
freundliche Unterſtützung im Lande nicht mangelt an Geldbei-
trägen und Liebesgaben. Unterzeichneter bittet deshalb im
Namen des Arbeitsausſchuſſes alle intereſſierten Kreiſe um
weitere gütige Zuwendungen an die Geſchäftsſtelle Halle g. d. S.,
Alte Promenade 6, welche Stelle ſofort dankend den Empfang
beſtätigen wird. Franz Walther, Kleinkugel.

Oeſterreichs Krieg.
Zum Fall von Przemysl.

W. T. B. Wien, 22. März. Amtlich wird verlautbart.Nach viereinhaldmonatiger Einſchließung, am Ende ihrer Kraft
angelangt, fiel die Feſtung Przemysl am 22. März in Ehren.
Als die Verpflegungsvorräte Mitte des Monats knapp wurden,
entſchloß ſich der General der Infanterie von Kusmanek zum



fetzten Augriff. Die Austalltruypen brachen am 19. März Anblick krennender Dörfer blendet das Auge. Mit aller
zeitig morgens über die Gürtellinie vor und hielten in ſieben-
ſtündigem Gefecht gegen ſtarke ruſſiſche Kräfte bis zum äußerſten
ſtand. Schließlich zwang ſie die Ueberlegenheit der Zahl zum
Zurückgehen hinter die Gürtellinie. Jn den folgenden Nächten
gingen die Ruſſen gegen mehrere Fronten von Premysl vor.
Dieſe Angri e brachen gleich allen früheren in dem Feuer der
tapfer verteidigten Befeſtigungen zuſammen. Da nach dem
Ausfalle vom 19. März auch die äußerſte Beſchränkung der Ver
pflegration nur mehr einen dreitägigen Widerſtand geſtattete,
erhielt der Feſtungskommandant mittlerweile VBefehl, nach Ab
lauf dieſer Friſt und nach Vernichtung des Kriegsmaterials den
Platz dem Feinde zu überlaſſen. Dem opfermutigen Ausharren
und dem letzten Kampf der Beſatzung gebührt nicht minderes
Lob, als ihre Tapferkeit in früheren Stürmen und Gefechten.
Dieſe Anerkennung wird auch der Feind den Helden von Przemysl
nicht verſagen.

Bei der Feldarmee dauern die Kämpfe im Karpathen-
ab ſchnitt vom Uzſokerpaß bis zum Sattel von Koniecza an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchall-Leutnant.

Zurückweiſung ruſſiſcher Kräfte am Pruth.
Budapeſt, 22. März. Nach den tagelangen feindlichen

Angriffen bei Czernowitz, die zurückgeſchlagen wurden,
geſtern, wie „Az Eſt“ meldet, die öſterreichiſchungarihaben

ſchen Truppen die mit Verſtärkung vordringende ruſſiſche
Infanterie in den Stellungen am Pruth unter Deckung
der Artillerie angegriffen und Teile der ruſſiſchen Stellun
gen erſchüttert. Sie gewannen Raum und beſetzten die vom
Feinde geräumten Stellungen. (T.-U.)

Ruſſiſche Greueltaten bei Neu-Sandez.
Krakau 22. März. Die „Nowa Reforma“ veröffentlicht

neue entſetzliche Einzelheiten von rufſiſchen Greuel-
taten in der Umgebung von Neu-Sande z. Ueberall,
wo die Ruſſen nach der Schlacht bei Limanow die Gegend
räumen mußten, verbrannten ſie Bauern und Gutshöfe,
vernichteten die Wirtſchaftsgeräte und vergewaltigten
Frauen und Mädchen. Faſt kein Dorf war zu finden, wo
nicht mehrere Einwohner getötet worden waren. Wohin
die Ruſſen kamen, verlangten ſie von den „Bewohnern Jn
formationen über Bewegungen unſerer Truppen, die Art
der Regimenter und Waffengattungen und wollten die
Leute unter Todesandrohung zu Führerdienſtem auf
Schleichwegen und zu Paßhöhen zwingen. Aber nirgends
fand ſich jemand der ſolche Jnformationen gegeben oder
Führerdienſte geleiſtet hätte. Viele Perſonen wurden ge
prügelt, in der Hoffnung, auf dieſe Weiſe aus ihnen etwas
heraus zu preſſen, nicht wenige Perſonen wurden verhaftet
und den Ortsinſaſſen mit dem Erſchießen und dem Nieder
bhrennen der Ortſchaften gedroht. Ein beſtialiſcher Greu-
talitätsakt wurde von den Ruſſen in Jaſowsko, einem Dorfe
bei NeuSandez, verübt. Als die bäuerliche Bevölkerung
morgens zur Meſſe in die Kirche ging, gab plötzlich eine
ruſſiſche Kavallerie- Abteilung gegen die Bevölkerung
mehrere Salven ab, wobei ein 65jähriger Greis getötet
und etwa 20 Frauen und Mädchen verletzt wurden. Jm
Dorfe Dambrowka verſteckten ſich die Bauern während der
Schlacht in Erdlöchern und Kellern. Jn einem betonierten
Keller hatten 17 Perſonen in der Meinung Zuflucht geſucht,
daß ſie hier unbedingt ſicher ſeien. Plötzlich ſchlug ein Ge
ſchoß ein, zertrümmerte die Betondecke und ſieben Per-
ſonen wurden getötet, ſechs ſchwer verletzt, von denen bald
drei ſtarben. (T.-U.)

wie es in Ruſſiſch-Polen ausſieht

Von einem in Ruſſiſch Polen befindlichen Land
wehrmann wird uns geſchrieben:

Wie Sie wohl ſchon erfahren haben, befinde ich mich
ſeit Ende vorigen Monats in Ruſſiſch-Polen. Wir fuhren
an einem Sonntage mit der Bahn nach P. in Maſuren.
Die Reiſe machte uns viel Vergnügen, wenn es auch kalt
war. So mancher Scherz fiel, wir dachten nämlich an
manchen Ausflug von Berlin nach Grünau. Von P. aus
führte uns ein tüchtiger Marſch nach M. in Rußland, dort
lagen wir einige Tage im Quartier. Dann ging es weiter
in der Richtung auf eine größere Feſtung. Zwei Tage
lagen wir wieder im Schützengraben den Ruſſen gegenüber.
Und dann hatte unſere Kompagnie zum erſten Male im
Feldzug Glück. Wir kamen in ein Dorf in Quartier zur
Bewachtung einer wichtigen BrückeBeſonders intereſſant ſind Land und Leute. Die
Gegend meiſtens Wald, mitunter prächtiger Wald, wechſolt
unmittelbar mit ödem Sumpfgelände und weiten Seen
flächen. Die Häuſer, durchweg aus Holz erbaut, ſtehen in
den Dörfern faſt ausnahmslos mit dem Giebel nach der
Straße. Der Boden iſt ſandig.

Es war dunkel als ich mit unſerer Gruppe in unſer
Quartier Anzog Ein großer Raum war es, in dem ich
hinſtolperte. ir machten Licht und erblickten in einer
Ecke eine Anzahl Frauen und Kinder, die uns verängſtigt
anſahen. Vor allen Dingen forderten wir friſches Stroh
und ſchliefen ſelig bis in den hellen Morgen. Dann be-
ſahen wir uns unſere Quartierwirte bei Tage. Die Haare
ſträubten ſich uns buchſtäblich in die Höhe, ein furchtbarer
Ekel ſchnürte mir die Kehle zu. Sieben Monate bin ich in
Kriege aber dieſes Bild war furchtbar. Bei allen waren
ſämtliche Sorten Läuſe vertreten. Alle Kinder hatten eng
liſche Krankheit, ein hübſcher Junge Krätze, einem fünfzehn
jährigen Mädchen faulte eine Hand vom Leibe. Vier
Finger waren faſt verſchwunden und das übrige bildete
einen rohen, ſtinkenden Fleiſchklumpen. Wir verbanden
die Hand ſo gut es ging. Der Junge flog trotz ſeines
mächtigen Proteſtgeſchreies in das Waſſer und wurde mit
Perubalſam eingerieben. Wenn es nach mir gegangen
wäre, hätte ich dem Mädel den Arm abgebunden und die
Hand abgehauen. Das wäre die vadikalſte Kur geweſen.
Dann machten wir den Leuten klar, daß Sauberkeit zur
Geſundheit unbedingt erorderlich iſt. Ein Kamerad über
ſetzte den Leuten unſeren Standpunkt; wir ſchrieben ihnen
verſchiedene Arzneien auf. Die Polen erklärten uns. ein
ruſſiſcher Kurpfuſcher hätte verordnet, die Kinder mit

ermiſt zu baden. Am Vormittag trat eine der Frauen
zu uns, ſie trug ein Bündel in der Schürze, übergab uns
ein Huhn als Dank für die beſcheidene Hilfe an den Kindern.
Dieſer Blick der Frau ging mir zu Herzen, aus ihm ſprach
die Angſt und Sorge des Mutterherzens, in dieſen abge
härmten, verarbeiteten Zügen lag etwas von der Demut
und Unterwürfigkeit des getretenen und geknechteten ruſſi
ſchen Volkes. Wir haben natürlich das Huhn bezahlt. Die
Zivilbevölerung tritt uns mit Zutrauen entgegen. Vor
uns tobt die Schlacht. bei Tag und Nacht. Der altgewohnte

Gewalt verſucht die ruſſiſche Armee ihre verlorenen Poſi
tionen zu retten. Hoffen wir, daß uns das Schlachtenglück
treu bleibt. Die Gefangenen erklären uns: Jhr Deutſche
ſeit gut, aber Rußland wird nie verlieren. Wenn wir bis
Moskau und Petersburg vordringen, ändert ſich an der
Sache nichts. Denn Rußland iſt groß und im Lande be
finden ſich große Lager von Lebensmitteln. Nun, wir
werden ja ſehen. Auch der tiefſte Brunnen ſchöpft ſich aus
und vor allen Dingen: Bangemachen gilt nicht. Sonſt wäre
nichts Neues.

Der türkiſche Krieg.
Die Verbündeten zur Fortführung der Dardanellen-

Beſchießung entſchloſſen.

o. B. Mailand, 22. März. „Corriere della
meldet: Die Beſchießung dey Dardanellen mußte abge
brochen werden, weil ein ſtarker Südwind den ſechs
Schiffen, welche in die Meerenge eingefahren waren, die
Fortſetzung der Operationen unmöglich machte. Sie wird
jedoch ſehr bald mit vermehrter Energie wieder auf
genommen werden. Dieſer Beſchluß wurde in der
Konferenz der Admiräle und Kommandanten an Bord des
franzöſiſchen Admiralſchiffes „Suffren“ im vollen Einver
nehmen mit den Regierungen Englands und Frankreichs
gefaßt, und zwar ſollen keine Opfer geſcheut werden, um
das Ziel zu erreichen, und wenn es ein Dutzend Schlacht
ſchiffe koſten ſollte. Die Seeherrſchaft Englands werde da
durch in keiner Weiſe berührt werden. Die Operation, an
der auch franzöſiſche und engliſche Landtruppen teilnehmen
werden, wird vom Konteradmiral de Rodeck befehligt wer
den, einem Jrländer von 53 Jahren, der vor drei Jahren
das Kommando der geſamten engliſchen Torpedoboots-
flottille übernommen hat. Nach demſelben Korreſpondent
hatte die gefährliche Fahrt des „Amethyſt“ den Zweck, das
Kabel zwiſchen den Forts Kilidbar und Tſchanak zu durch-
ſchneiden und das Feuer der Forts auf ſich zu lenken, um
ſo den Flugzeugen, welche über der Kampfſtelle kreiſten, zu
ermöglichen, die genauen Lageſtellen der gutverſteckten tür-
kiſchen Forts feſtzuſtellen.

Engliſche Sonderfriedenswünſche mit der Türkei?
o. B. Budapeſt, 22. März. „Magyar Orſzag“ meldet

aus Konſtantinopel: Jn hieſigen politiſchen Kreiſen ver
lautet, daß England Verſuche unternehme, um die
Türkei zum Abſchluſſe eines Sonderfriedens zu
bewegen. Die Gründe für dieſe Bemühungen liegen einer-
ſeits in den Schwierigkeiten, die Oeffnung der Dardanellen-
ſtraße zu erzwingen, in der Furcht vor einem Gelingen des
türkiſchen Angriffes auf Egypten und endlich in der Be
ſorgnis, daß Konſtantinopel und der Bosporus in die
Hände Rußlands fallen könnten.

Von jenſeits des Ranals.
Die langſame Rekrutierung in England.

Brüſſel, 22. März. Nach den Mitteilungen, die die
belgiſche Regierung in Havre an hieſige Vertvauensper-
ſonen ſendet, ſoll die engliſche Rekrutierung nunmehr die

erſte Million Soldaten erreicht haben, von denen aber vor
läufig nur 500 000 Mann die notwendige militäriſche Aus
bildung erlangten, um auf den weſtlichen Kriegsſchauplatz
entſendet werden zu können. Nach den gleichen Meldungen
aus Havre werden jedoch regelmäßige Truppentransporte
in größerem Umfange kaum vor Mitte und ſelbſt Ende
April möglich ſein, da vorerſt der Aermelkanal von den
deutſchen Unterſeebooten geſäubert werden muß. Da die
Transporte von einer Million Soldaten längere Zeit be
anſpruchen, ſo dürfe man auf eine kräftige Offenſive zur
Befreiung Belgiens vor Juli keinesfalls
rechnen. Dieſe neue Verzögerung des Vorſtoßes der
n erregt in den nationalen belgiſchen Hreiſen Miß

S era“

Die Kämpfe in den Kolonien.
Engliſche Maßnahmen in Jndien.

Konſtantinopel, 22. März. Trotz aller Verſuche der
engliſchen Regierung, um Jndien einen Ring des Schwei-
gens zu legen, ſind Kundgebungen des indiſchen Re-
volutionsausſchuſſes aus Amerika auf unter-
irdiſchem Wege nach dem Lande gelangt und haben insbe-
ſondere auf die gebildeten Eingeborenen ihre Wirkung nicht
verfehlt. Der Regierung iſt dieſe Bewegung nicht ent
gangen. Sie hat deshalb die Geheimpolizei bedeutend ver
ſtärkt und das ganze öffentliche Leben unter ſcharfe Auf-
ſicht geſtellt. Jn der Präſidentſchaft Bombay und im
Pendſchab haben alle Perſonen Ausweiſungsbefehle er-
halten, die der Verbindung mit politiſchen Kreiſen Perſiens
verdächtig ſind.

Eine Verſammlung der indiſchen Reishändler in Bonn
bay, in der über die Geſchäftslage beraten werden ſollte,
wurde polizeilich verboten. Jm Hafen von Banhot (ſüd-
lich von Bombay) wurden mohammedaniſche Arbeiter und
Matroſen von egyptiſchen Dampfern als Spione feſtge
nommen und 300 Hindus als Mitſchuldige an einem an
geblich geplanten Bombenattentat verhaftet. (T.-U.)

Der chineſiſchjapaniſche Konflikt.
Die chineſiſch- japaniſchen Verhandlungen

London, 23. März. Nach Meldungen des „Daily
Chronicle“ und der „Morning Poſt“ aus Peking nehmen
die Verhandlungen zwiſchen den japaniſchen und chineſiſchen
Bevollmächtigten, die durch einen Unfall des japaniſchen
Botſchafters Baron Hikki kurze Zeit unterbrochen waren,
ihren Fortgang. Nach den Erklärungen informierter
Kreiſe entwickeln ſich die Verhandlungen durchaus normal
und befinden ſich ſogar auf nicht ungünſtigem Wege. Aller-
dings erſcheint es völlig ausgeſchloſſen, daß die Diskuſſion
ſo ſchwieriger Probleme tatſächlich bereits am 25. März be
endigt ſein ſoll, wie die bekannte japaniſche Note es vor
ſchreibt. Unterdeſſen und ungeachtet des beinahe pro
grammäßigen Forkganges der Beſprechungen fahren die
Japaner in ihren Truppentransporten nach der chineſiſchen
Küſte fort, eine Tatſache, die in allen Schichten der chineſi
ſchen Bevölkerung die denkbar größte Erregung hervorruft.
Eine abermalige, in den dringlichſten Ausdrücken gehaltene
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Beſchwerde ſeitens der chineſiſchen Regierung über dieſe
nicht wegzuleugnenden kriegeriſchen Vorbereitungen beim
japaniſchen Kabinett iſt von Tokio wiederum ausweichend
mit dem Hinweiſe auf die notwendigen Truppenablöſungen
in den mandſchuriſchen Garniſonen beantwortet worden.
Die Ausführungen der chineſiſchen Blätter ſpiegeln die ge
rechtfertigte Beſorgnis der Bevölkerung deutlich wider.
Die Preſſe zweifelt an der Aufrichtigkeit Japans bei den
Verhandlungen und iſt der Anſicht, daß das Kabinett in
Tokio unter allen Umſtänden den Krieg herbeiführen will.
Dieſen Entſchluß der japaniſchen Regierung kann nach An-
ſicht der chineſiſchen Preſſe durch den Ausfall der Verhand
lungen, ſelbſt bei größter Bereitwilligkeit und demütigend-
ſtem Ent Chinas nicht mehr ändeme m

China vor der Ablehnung des Ultimatums?
Mailand, 22. März. „Sera“ meldet aus Peking: Prä

ſident Juanſchikai hat die angekündigte Jnterven-
tionsnote an England auf Wunſch der Zentralregierung
zurückgezogen. Die Provinzgouverneure ſind in
Peking eingetroffen, um die fernere Haltung Chinas zu
beſchließen. Man erwartet die Ablehnung des fapa-
niſchen Ultimatums. Jm Hafen von Schanghai
ſind bisher 13 amerikaniſche Kriegsſchiffe eingelaufen.

Ausland.
Vertagung der italieniſchen Kammer.

W. T. B. Rom, 22. März. Am Schluſſe der Kammer-
ſitzung ſchlug Miniſterpräſident Salandra vor, die Kammer
möchte ſich bis zum 12. Mai vertagen. Turati ſprach den
Wunſch aus, daß Jtaliens Neutralität eine ſolche des
Friedens und der Gerechtigkeit ſei. Salandra erklärte
darauf, wenn die Regierung etwas längere Parlaments
ferien vorſchlage, ſo wolle ſie alle ihre Aufmerkſamkeit auf
die internationale Lage, richten können. Bezüglich der aus
wärtigen Politik habe ſie wiederholte Beweiſe des Ver
trauens der Kammer empfangen, was bedeute, daß man
der Regierung die größte Aktionsfreiheit laſſe. Zu
ſtimmung.) Er habe das Bewußtſein, daß zwiſchen Re
gierung und Parlament volle Uebereinſtimmung hinſichtlich
der Wahrung der legitimen Jntereſſen und der berechtigten
Anſprüche des Landes beſtehe. (Sehr lebhafte Zuſtim-
mung und Beifall.) Darauf vertagte ſich die Kammer bis
zum 12. Maü.

Graf Wittes Lebenserinnerungen.
Wie „Rußkoje Slowo“ medet, hat Graf Witte ſehr

wichtige Papiere hinterlaſſen, beſonders zwei Bände eigener
Aufzeichnungen über Perſönlichkeiten, mit denen er in Be
rührung kam. Dieſe Schilderungen befaſſen ſich ſowohl mit
leitenden Staatsmännern, wie mit Journaliſten, Künſtlern
und Gewerbetreibenden. Dieſe Perſonen ſind von Witte
ſo außerordentlich treffend gezeichnet, daß man ſie ſogleich
wiedererkennt. Das Original der Aufzeichnungen befand
ſich im Ausland in Verwahrung. Von Brüſſel, wo es ſich
zunächſt befand, ließ es Graf Witte nach einer anderen
Stadt bringen. Witte hat ſeine Erinnerungen in den
letzten fünf Jahren aus gearbeitet. Der Gedanke, daß nach
ſeinem Tode die Aufzeichnungen vernichtet werden könnten,

peinigte den Grafen ſtändig. Daher ließ er ſie in zwei dick-
leibigen Bänden nach eigenem Diktat abſtenographieren.

Haltloſe Verdächtigungen neutraler Offiziere.
W. T. B. Stockholm, 23. März. Das Schwediſche Tele

graphenbureau iſt ermächtigt, die Nachrichten der Aus
landspreſſe, welche die ſchwediſchen Offigiere der Teilnahme
am Vaffenſchmuggel beſchuldigt, für unbegründet zu er-
klären. Der ſoeben aus Perſien heimgekehrte Kapitän
Folke hat den ſchwediſchen Behörden erklärt, die ſchwediſchen
Offiziere in Perſien hätten an Handlungen nicht teilge-
nommen, die gegen die Jnſtruktion der ſchwediſchen Re
gierung, daß ſie ſich jeder Einmiſchung in die Politik zu
enthalten hätten, verſtießen.

Parlamentswahlen in Japan.
W. T. B. London, 23. März. Das Reuterſche Bureau

meldet aus Tokio vom 21. d. M.: Die politiſche Kampagne
für die Wahlen am 25. März geht ihrem Ende entgegen.
Der Wahlkampf dürfte heftig werden. Premierminiſter
Graf Okuma macht Wahlreiſen nach amerikaniſchem Muſter
und hält Reden von Eiſenbahnwaggons herab. Jn einer
Rede in Oſaka ſagte er, daß die Taktik der Oppoſition die
auswärtige Politik Japans in falſchem Lichte erſcheinen
laſſe. Die Aeußerungen oppoſitioneller Blätter verbreiteten
über die Motive Japans für die Teilnahme am Kriege un
richtige Anſchauungen. Noch mehr ſei das der Fall bezüg-
lich der gegenwärtigen Verhandlungen zwiſchen Japan und
China. Graf Okuma betonte, daß alles Geſchwätz über
Japans Ausgaben für Heer und Flotte und ferner über
ſeine diplomatiſchen Verhandlungen auf die innere poli
tiſche Lage zurückzuführen ſei, ſowie auf die Ungenaue Dar-
ſtellung, welche die Oppoſition von den Maßnahmen der
Regierung gebe.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Nnrage Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den

nzeigenkeil: K. Steinhauf.
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Waſhaſſa Theater
Letzte 4 Toso!„Sei getreu dis in den Tod

Sensationeller Erfolg Anfang S.10 Vhr.

r“„470 7liardinen

4.50 vis 30.00Gewebte Tüllgarnituren
Erbstüll- Garnituren 9,75 vis 53,00
Gewebte Tüllgardinen 3.50 vis 28.00
Madrasgarnituren, buntfarbig 6.75 vis 44. 00
Halbstores Prbetall, 2owehe waro 50 vis 46. 00

Langstores, e 4.00 vis 36,00
Tüllstoffe g. Atr. 0.75 bis 5.00
Mullistoffe, weiss, Atr. I. 10 vis 2.20
Madrastoffe, buntfarbig, Mtr. 1.00 vis 4.00
Scheibengardinen er O. 50 vis 3. 00
Sonnenvorna creme 0.60 bis 2.00

I

Halle a. S., Leipzigerstrasse 100.
26s8

MEaOAaOTTCTCUSacooaaaoeaaaeee
Saal der Loge zu den 5 TUrmen, Albrechtstrasse.

Freitag, den 26. Mär, abends 8 UhrII. Vaterländischer Abend
(Zeitgemässer Ernst und Humor)

mit vollständig neuem Programm von
Professor Marcell Salzer.

Ein Teil des Reinertrages wird Kriegswohbltätigen Zwecken
überwiesen. Karten zu Mk. 2.10, 1.55 und 1.05 in derHofmusikalienhandlung von Heinrich irothan, Gr. Ulrichstr. 88.

Zum Würzburgerss
am Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernuſpr. 87.
Ausſchauk von Würzhurger Bürgerbräu,

Si phon Vers and. s

D v v an

ſind bis auf weiteres

zugelaſſen.
Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

Keldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 65 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem geldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

bis einſchließlich 10 kg

für im Felde ſtehende Truppen

Geſchäftsſtelled. Ausſchuſſes

II I ſ IT II l 7 für (929aKriegsbeſchädigten
Fürſorge

Halle a. d. S.,
Roter Turm (Marktplatz).

Apollo Theater.

D Vur Wenige Auffährungen!

„frühlingsluft
Operette in 3 Akten von

Lindau und Wilhelm.
Musik nach Hotiren v. Josef Strauss.

Kleine Kriegspreise.
Geöffnet werktags 8—3 Uhr.

Der Desperado
von Panama,

spannendstes Detektiv- Drama in 3 Abteilungen.

Passe
Der Widerspenstigen

Zähmung,
allerliebstes Lustspiel in 3 Abteilungen.

Asto r Lientspieinaus
Alte Promenade IIa Fernruf 8238.

winddicht, u
Brustumf,
u. Größe
angeben.

Form: 28 35
„Weberalles“ Mari.

Katalog verlangen!
7TT7 T J “T e

Die Heldin der voLesen. Herm. Oetting
Halle a. S.,

ar. Steinstrasse 12.

vollkommenster Schutz geg.
Nässe u. Kälte, wasserdicht,

er beste Wetterschutz!
für Straße Reiten Auto
sind meine gesetzl. gesch.

e D

nzerreißbar.

Sehr weit
u. bequem
s0 dab üb.

dicke
Kleider Reitmantel m.
passend. Beinstrippen

28—35 Mk.
In feldgrauen Farben

vorzüglich als

Militär Regenmantel
für Offiziere

e

i

2 Nur noch 3 Tage
C
S

H

s

Die beste Dauer- und Massenkartoffel
Kiegfrieds Iukunffen Erträge bis vo Zentner

pro Morgen
Dine unerreieht ertragreiche HLartoffel,

die bis zur nächsten Ernte ihren feinen
Geschmack beibehält.

Neuxüchtung von höchstem Wert.
Reife mittelfrüh.

1 Ztr. 11 Ztr. 7 Ztr.i Pöstloin 250
Versand nach den Bedingungen me war

reisliste.I. Siegfried, Groblahner-Brfurt 52

landw. Zentralsaatenstelle und Samenkulturen.
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Vmallie- (2657
Brotkapseln

für 4 Pfund Brote von
3,50 Mk. an.

C. V. RitterLeipzigerstrasse 90.
Mts. des Rab.-Spar-Ver.

H. Sehnee el e
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwaren, Trikotagen.

700 Stück (928aSammeilaästen

für Küchenabfälle,
MK. 5 per Stücle,
verkauft i. Eisontraut,

Delitzscherstr, 29,

mit kleinen Schattie-
rungen im Leder

33 Rabatt
auf Katalogpreis.

Karl Freiwald Co.,
Klubsessel engros

Charlottenburg, Leibnizstr. 64.

Kriegsmarken s
Belgien, Rußland, Marokko, Bos-
nien, Ungarn, Frankreich, Oeſter-
reich, 21 verſchiedene Mk. 3.20.
Prachtauswahlen von Brief-

mit großem Rabatt ſende
auf rlangen. 56-ſeitige Brief
ma Sammler Zeitung für
jeden auf Wunſch gratis. Bela
Szekula, Luzern (Schweiz).

Obstbäume,Fooroenstraueoner,

ParkbäumeZier- und Deckstrüäucher,

Rosem aller Arten
Schlinggewächse

Schindler Müller,
Mansfelderstr. Saline

Fernspr. 5295.

Privat-Realschule o. a. Foler, Leipziqg,

Kriegs-Vorträge.
Grosser Saal der Thalia-Säle, Geiststrasse

Redner: Dr. Eherhard Arnold
Mittwoch, den 24. März

„DeutscheInnerlichkeit im Kriege“.
Freitag, den 26. Mürz (2595

„„Tod und Lebenskraft“.
Anfang S Uhr abends. Ende etwa 9 Uhr abends.

Eintritt frei

Gymnaſium Sangerhauſen.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 13. Avpril,morgeus 7 Ubr. Die Prüfung der angemeldeten Schüler erfolgt

an demſelben Tage morgens 9 Uhr. Für die für Sexta an
gemeldeten Schüler findet bereits Freitag, den 26. März, nach-
mittags 4 Uhr eine Prüfung ſtatt. Deren Anmeldung wird an
demſelben Tage nachmittags von 3-4 Uhr im Gymnaſium entgegengenommen. (GiaGeeignete Penſionen weiſt die Anſtalt gern nach.

Sangerhauſen, den 17. März 1915.
Das Gymnaſial-Kuratorium.

Knobloch.

Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Roiferengnisse der Anstalt
berechtigen zum einj.-freiw. Militärdienst. Arbeitsstunden
und Pensionat. Auskunft bereitwilligst. Sprechstunden
werktags von 11 Uhr. Prof. O. Toller, Direktor.

Trotz Ter

Täglich bei ausverkauftem Haus. Fernsprecher 912. „Auto- Plutus“ und Mannschaften.

ger das erlesene Beiprogramm. WVrafiſe y I z ſg er e
Poststr. 9/10.T T JTuwelen Gold vor 17444Stadttheater in Halle.

Mittwoch, den 24. März 1915:
187. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Der Roſenkavalier.
Komödie für Muſik in 3 Aufzügen

von Hugo von Hofmannsthal.
Muſik von Richard Strauß.

Spielleitung: Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Nach dem T. u. 2. Akte läng. Pauſen,

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.
Ende 11 Uhr. [2643

Donnerstag, d. 25. März 1915.
188. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Der veilchenfreſſer.
Luſtſpiel in 4. Akten v. G. v. Moſer.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: Die
Fledermaus.

Altes Theater: Mittwoch: Die
zärtlichen Verwandten. Hierauf:
Die Dienſtboten.

Operetten Theater: Mittwoch:
Endlich allein.

Schauſpielhaus: Mittwoch: Pen-
ſion Schöller.

Magdeburg.
Stadt Theater: Mittwoch: Stein

unter Steinen.
Deſſau.

Hof Theater: Mittwoch: Der
Verſchwender.

Erfurt.
Stadt-Theater: Mittwoch: Jugend

von heute.
arbeiten fertigt
neu u. moderniſierte e G. Niedermann,

Poſtſtraße l.
Haar-
Geldscheintaschen

mit praktischer Einteilung
für alle Sorten Papiergeld
sehr grosse Auswahl.

C. V. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Mitsl. des Rab.-Spar-Ver.

Habichs Kochschuſe,
Gr. Steinstr. 14

Beginn des nächsten Kursus:
Anfang Mai. [2165

Damenputa.Damenhüte Weſen
garniert und moderniſiert (224
Hriedrichſtr. 24, Erdgeſchoß.
Hüte, Formen, Blumen, Federn

Bänder und alle Putzzutaten.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche u

Teuerung-
Mit Seklahſe ne billigſten Preiſen.
Wien prima Schaftſtiefel eingetroffen.

Kleine Ulrichſtraße 12. (944ar Kreuzpfennigmarſen. 3

Ktrumpiwarehs. Jrikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Vernicekeln,
Verkupfern,
Vermessingen,
Verzinnen,Polieren (2191aller Metallwarentährt. Ferdinand Haassengier

Metallwarenfabrik, gegr.
arfüsserstrasse 9. Fernruf 1196.
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Mittwoch

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs

bezirkes Merſeburg wurden mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet: Gefreiter Wilhelm Matin g aus Neuaundorf, Mus-
ketier Richard Lehmann aus Lebuſa, Offizierſtellvertreter
Fabel aus Jeſſen, Unteroffizier Bernhard Goltz e aus Clöden,
Gefreiter Hermann Friedrich aus Kropſtädt.

Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sachſen.
In der am 17. d. M. in Gnadau ſtattgefundenen General

verſammlung des Hilfsvereins für Blinde in der Provinz Sachſen
wurde zunächſt der Geſchäftsbericht vom Jahre 1913 entgegen
genommen und dann die Jahresrechnung fur 1913 entlaſtet. Jm
Arbeitsbetriebe der beiden Geſellenheime ſchließen Geſchäfts
bericht und Jahresrechnung ab in Einnahme und Ausgabe mit
63 193,82 Mk., davon ſind für verkaufte Waren 37 547,74 Mk. für
den Wert der Lager 25 646,08 Mk. zu rechnen. Arbeitslöhne
wurden gezahlt 5779,98 Mk. Den Blinden in der Provinz und
den Jnſaſſen des Mädchenheims, die auf eigne Koſten arbeiten,
wurden für 17 051,09 Mk. an Waren abgenommen. An Unter
ſtützungen wurden 2000,39 Mk. verteilt. Das ſind Zahlen, die
von der ſegensreichen Tätigkeit des Vereins ein ſchönes Bild
geben. Der Haushaltsplan 1915 ſieht für den Arbeitsbetrieb
65 000 Mk., für den Haushaltsplan 31600 Mk. vor, darunter
für Unterſtützungen 3600 Mk. er wurde in dieſer Höhe geneh-
migt. Der von der Landarmendirektion des Herzogtums Anhalt
vorgelegte Vertrag zwecks Ausdehnung des Vereins auch auf
dieſes Gebiet wurde von der Verſammlung gutgeheißen und
ſollen weitere Verhandlungen gepflogen werden. Zwecks der
dringend gebotenen Erweiterung des BlindenMädchenheims in
Barby wurde eine Kommiſſion eingeſetzt, die zur Oktoberver
ſammlung die nötigen Vorarbeiten leiſten ſoll. Aus den Mit
teilungen des VereinsGeſchäftsführers, Blindenanſtalts Direktors
Bauer Halle, waren folgende Punkte beſonders intereſſant:
Zwei Legate in Höhe von zirka 7700 Mk. werden auf Grund teſta
mentariſcher Beſtimmung der jetzigen Beſitzer dem Verein ſpäter
zufallen. Die für das Jahr 1914 gezahlten Unterſtützungen im
Betrage von 3600 Mk., wobei infolge des Krieges der Titel um
1600 Mk. überſchritten worden war, wurden einſtimmig nachträg-
lich bewilligt. Den an gewerbtreibende Blinde gegebenen zins
loſen Darlehen in Höhe von 3600 Mk. einſchließlich einer 397
igen Hypothek von 600 Mk.) wurde ein neues von 100 Mk. hin
zugefügt. Dabei wurde beſonders hervorgehoben, daß von den
meiſten Entleihern die ratenweiſen Rückzahlungen pünktlich er-
folgt ſeien, ſelbſt in der Kriegszeit. Dem Reichsverband Deut-
ſcher Blinder, der ſeinen Sitz in Hamburg hat, wurden 100 Mk.
Beitrag bewilligt.

Ueber die zukünftige Tätigkeit des Vereins an den im Kampfe
für das Vaterland erblindeten Kriegern konnten bin-
dende Beſchlüſſe noch nicht gefaßt werden; die notwendig werden
den Maßregeln ſollen vom geſchäftsführenden Ausſchuß getroffen
werden. Möchten dem Verein auch in dieſer namentlich für den
blinden Gewerbetreibenden ſchweren Zeit recht reichlich Mittel
zufließen, damit er ſeine ſegensreiche Tätigkeit weiter zum Wohle
der Blinden unſerer Provinz entfalten kann.

Nnerfüllbare Fahrplanwünſche.
Daß die mancherlei Wünſche, die für den diesjährigen

Sommerfahrplan der Eiſenbahnverwaltung unterbreitet worden
ſind, zu einem großen Teil nicht befriedigt werden können, geht
aus den Antworten hervor, die die Königl. Eiſenbahndirektion
Erfurt in letzter Zeit an verſchiedene Stadtverwaltungen
gerichtet hat. Die Direktion ſchreibt, daß die Einlegung neuer
Züge wegen der außergewöhnlichen Jnanſpruchnahme der ge-
ſamten Betriebsmittel und des Perſonals für Kriegszwecke dann
auf beſondere Schwierigkeiten ſtößt, wenn damit eine Perſonal-
und Maſchinenvermehrung verbunden iſt.

g. Aus dem Elſtertale, 22. März. Vom Grundwaſſer-
ſt ande.) Seit zirka 10 Jahren iſt der Grundwaſſerſtand hier
wohl kein ſo hoher geweſen wie in dieſem durch die erheblichen
Niederſchläge während des Winters hat ſich der Erdboden ſo ſehr
mit Waſſer geſättigt, daß die Quellen einen ungewöhnlich hohen
Stand ter Drainagen n die ne zu faſſen ver
mögen Azugsgräben kleinen reißenden Gebi ä
gleichen. Was wunder, daß wir daher bereits das vierte Mal
in dieſem Jahre Hochwaſſer haben und ſich dasſelbe außer
gewöhnlich lange hoch hält. Dieſen erwähnten Umſtänden iſt

im

Beilage zu Vr. 139 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Hochwaſſergebieten in vielen Kellern Druckwaſſer eingedrungen
iſt, das ſo hoch ſtieg, daß alle darin untergebrachten Vorräte
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden mußten, um ſie nicht
dem Verderben preiszugeben. Für die Feldmarken wird auch
noch einige Zeit verſtreichen müſſen, ehe in ſchweren Bodenver
hältniſſen die Felder zur Sagatreife hergerichtet werden können.

g. Lochau (Saalkr.), 22. März. (Orkanartiger Sturm
mit Gewittererſcheinung.) Ein orkanartiger Sturm,
von einem ſtarken Schneetreiben begleitet, wütete in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend in hieſiger Gegend; derſelbe nahm
an Heftigkeit zwiſchen 10 und 11 Uhr zu und riß alles mit ſich,
was an den Dächern nicht niet- und nagelfeſt war. Das nächtliche
Dunkel wurde öfter wohl zehnmal durch grelle Blitze, welche
aus dem ſchwarzen Gewölk am Nordoſt Himmel aufleuchteten,
erhellt; Donner wurde jedoch bei dem Toben des Sturmes nicht
vernommen. Auf die jetzt ſeltene Naturerſcheinung trat ein
Temperaturniedergang bis auf 6 Grad unter Null ein.

g. Burgliebenau (Kr. Merſ.), 22. März. (Vom Hoch-
waſſer. Seltener Fiſchfang.) Wohl ſelten hat ein
Hochwaſſer einen ſolch andauernden Stand gehabt, wie dieſes. Das
Waſſer fällt zwar ſchon ſeit Mittwoch, doch dabei ſo ſpärlich, daß
die nach Merſeburg führenden Straßen von hier aus in den
Durchläſſen noch immer überflutet ſind und ein Paſſieren derſelben
mit Geſchirren nicht ohne Gefahr verbunden iſt. Obwohl im
allgemeinen der Fiſchfang bei den jetzigen Hochwaſſern ein mini-
maler war, gelang es doch Herrn Fleiſchermeiſter Böge hier, im
Ueberſchwemmungsgebiete in ausgeſteckten Garnſäcken zwei kapi-
tale Hechte, wie ſolche hier zu Seltenheiten zählen, zu fangen,
die ſich jedenfalls aus den Tiefen der Saale herausgewagt hatten.
Der eine der Fiſche wog 5, der andere 7 Pfund, und beide kamen
nach Ammendorf zum Verkauf.

g. Döllnitz (Saalkreis), 22. März. Krähenplage.)
Die Krähen treten in dieſem Jahre ſo überaus zahlreich auf,
wie dies noch nicht beobachbet wurde. Zu Tauſenden und Aber-
tauſenden verſammeln ſie ſich faſt täglich vor Eintritt der
Dämmerung auf den Feldgrundſtücken vorm Walde, ſo daß der
Boden buchſtäblich ſchwarz von den Tieren ausſieht. Der Früh-
jahrsbeſtellung droht daher durch die Krähen Gefahr; dies gilt
beſonders für Sommerweigen und Mais, welche Fruchtarten
ihnen im Keimprozeß beſonders zuſagen. Um dem befürchteten
Schaden durch ſie zu ſteuern, wäre daher ein in Grenzen ge
haltenes Abſchießen zweckdienlich.

g. Oſendorf, 22. März. (Steigerung des Preiſes
für Feuerungsmateriagal.) Schon hatte ſich die Ein-
wohnerſchaft in den Orten hier mit dem Gedanken vertraut ge
macht, daß von allen im Haushalt nötigen Bedürfniſſen das
Feuerungsmaterial allein eine Preisſteigerung nicht mitmachen
würde; da wurde ſetzt auf einmal auch dieſe Freude zerſtört, in
dem auf die Briketts ein Aufſchlag von 7, bezw. 8 Pfg. bro
Zentner einkrat, ſo daß jetzt der Zentner mit 57, bezw. 58 Pfg.
ab Grube bezahlt wird. Preßſteine werden erſt in Kürze ge
We Ueber die Preislage iſt aber noch nichts bekannt gegeben
worden.

te. Gröbers, 22. März. Verſammlung des Frauen-
Vereins.) Zwecks Anweiſungen zur einfachen und billigen
Herſtellung von Speiſen für die Volksernährung während der
Kriegszeit fand geſtern nachmittag im Güntherſchen Saale hier
eine Verſammlung des hieſigen Frauen-Vereins, zu der auch alle
übrigen Frauen des Kirchſpiels eingeladen waren, ſtatt. Paſtor
KleemannOsmünde gab zunächſt einleitende Erklärungen und
begrüßte die Erſchienenen namens des Frauen-Vereins. Sodann
nahm Frl. Beck- Halle das Wort zu einem längeren Vortrag.
Jn ihren ſachlichen und klaren Ausführungen gab die Vortragende
Anweiſungen zur praktiſchen Herſtellung einfacher und billiger
Speiſen. Sie erntete den Dank der Verſammelten. Orts-
vorſteher Frenzel-Gröbers ſprach über Einſchränkung der Ge-
flügelzucht während der Kriegsdauer. Getreide und Kartoffeln,
die als Hauptnahrung für Geflügel in Frage fommen, ſeien
jettz viel notwendiger zur Volksernährung. Mit kurzen Schluß-
worten ermahnte Paſtor Kleemann alle Frauen zu ſtrenger
Pflichterfüllung in der Handhabe des Gehörten.

Lieskau, 22. März. (Begräbnis eines jungen
Helden.) Hier fand geſtern unter großer Beteiligung von
Trauernden und Vereinen das Begräbnis des 22jährigen Lehrers
Hans Dräßig ſtatt, der im Oktober in einem Dorfe aus dem
Hinterhalt von Engländern einen ſchweren Kopfſchuß erhielt und
kürzlich im Hamburger Marinelazarett verſtarb. Unter den
Kranzſpenden war auch eine ſolche des Hamburger Lehrervereins.
Die Trauermuſik ſtellte das 75. Art. Regt. Der Verſtorbene war
erſt im Auguſt vom Seminar Eisleben abgegangen und Sohn
des Lehrers D. in Lieskau.

Von der Unſtrut und Umgebung, 23. März. (Markt-
bericht.) Die Marktlage war in der vorigen Woche recht be

24. März 1915.

friedigend. Hauptſächlich wurde Gemüſe gut abgeſetzt. Beſonders
nach Kraut war lebhafte Nachfrage. Ganz beſonders aber machte
fich der Mangel an Kartoffeln bemerkbar, und im oberen Unſtrut-
tale wurden von den Händlern 5,50——5,75 Mk. für 50 Kilo bei
200-ZentnerLadungen bezahlt, und beim Handel in einzelnen
Zentnern 6,50--7 Mk. Es iſt die höchſte Zeit, daß die naſſe und
kalte Witterung nachläßt, damit die Landwirte die Mieten öffnen
und mehr Ware auf den Markt bringen können. Denn ſelbſt für
ſehr hohe Preiſe können Kartoffeln kaum gehandelt werden, da die
eingekellerte Ware faſt vollſtändig aufgebraucht iſt. Fremde Ge
müſe waren auf den Märkten reichlich vorhanden. Die Angebote
waren ſowohl bei Schweinen wie bei Rindern groß, während nur
wenig Kaufluſt ſich zeigte.

Nordhauſen, 22. März. (Zur zweiten Kriegs
anleihe) ſind gezeichnet worden im Bezirk der Reichsbank
Nordhauſen insgeſamt 16 080 700 Mark und davon in der Stadt
Nordhauſen (bei der Filiale der Mitteldeutſchen Privatbank und
der Filiale des Magdeburger Bankvereins, Bank Blech und den
beiden Sparkaſſen) allein 10 980 500 Mark.

Wippra, 22. März. (Eine Gefechtsübung größe-
ren Stils) wurde am Sonntag von der 200 Mann zählenden
Jugendwehr Kompagnie Wippra und Umgegend unter Leitung
des Gendarmeriewachtmeiſters Bethge aus Königerode ausgeführt.
Dem geplanten „Kriegsauftrag“ lag folgende Jdee zugrunde:
Eine „Rote Armee kämpft in der Richtung HalberſtadtAſchers
leben Halle. Jhr ſteht eine „Blaue Armee“ in der Linie
EislebenMansfeldHettſtedtMeißdorfBallenſtedt gegenüber. Die
zur Blauen Armee gehörige hieſige Kompagnie Nr. 348 hat den
Auftrag eine Munitionskolonne von Sangerhauſen über Abberode
nach Meißdorf zu führen. Dieſe erhält am NeuSchloß von einer
ausgeſchickten Kavallerie-Patrouille die Meldung, daß ſich in
Richtung SchieloHeilſtätte-Steinbrücken feindliche Freiſchärler
gezeigt haben, um den Transport abzuſchneiden. Um nun deſſen
linke Flanke zu ſichern, marſchierten 34 Uhr von NeuSchloß in
Richtung SteinbrückenMolmerswerdeMeißdorf die Spitze und
zwei Gruppen nebſt Verbindungsleuten ab, welchen in Entfernung
von 400 Metern das Gros folgte, um den Gegner abzuhalten,
zurückzuwerfen oder gefangen zu nehmen. Das Letztere glückte
im Steinbrücker-Hölzchen.

Cöthen, 22. März. Die Anhaltiſche Vieh-
verſicherungsbank) hielt am Sonntag hier ihre dies
jährige Hauptverſaumlung ab. Nach dem vom Geſchäftsführer
erſtatteten Jahresbericht war der Geſchäftsbetrieb etwas geringer
als im letzten Jahre. Verſichert waren 2137 Tiere mit 994 625
Mark gegen 2329 Tiere mit 1 071 775 Mark im Vorjghre. Zu
entſchädigen waren 149 Stück mit 33 810 Mark gegen 158 Stück
mit 39 373 Mark im Jahre 1915. Es ergab ſich ein Gewinn von
1407,64 Mark, der dem Reſervefonds zugeſchrieben wurde. Die
Kapitalanlagen der Bank beliefen ſich Ende 1914 auf 8145 Mark.

Bernburg, 22. März. (Bismarckfeier.) Die Feſt
vede eines Hallenſers, des Redners Müller-Lützen, ſtand im
Mittelpunkte einer Gedenkfeier, die der Bernburger Lehrerverein
zu Ehren des Altreichskanzlers anläßlich der demnächſtigen
Jubilarfeier ſeiner Geburt veranſtaltete. Der Vortragende, ein
dem Verein von der Hebbelgedächtnisfeier her lieber Bekannter,
verſtand auch diesmal, durch den gediegenen Jnhalt ſeiner Rede,
ſowie durch ſeine Vortragskunſt den Eindruck der Feier aufs wirk
ſamſte zu vertiefen. Das von ihm gewählte Thema: „Unſer Krieg
im Lichte der Gedanken und Lehren Bismarcks“ bot in bilder-
reicher Sprache eine Fülle von Anregungen. Es ließ das geniale
Weſen des eiſernen Kanzlers, die Tiefgründigkeit ſeiner Jdeen
und ſeinen prophetiſchen Blick in hellſtem Lichte erſtrahlen. Mit
ungeteilter Aufmerkſamkeit lauſchten die Hörer den einſtündigen
Ausführungen des Redners, der durch den feſſelnden Gehalt ſeiner
Darbietungen die Spannung ungeſchmälert wach erhielt. Faſt
noch mehr wirkte er durch den Vortrag einer Reihe von Bismarck-
gedichten, in der er in lodernder Begeiſterung das Bild des Helden
menſchlich nahe führte. Mit gehaltenem Atem folgte das Publikum
ſeiner zündenden Darſtellung. Das Programm des Redners ver
dient die Beachtung aller der Vereine, die die Belebung und
Stärkung der Bildungsintereſſen auf ihre Fahne geſchrieben haben.

t. Zerbſt, 22. März. Ein ſegensreicher Beſchluß
der Stadtverwaltung. Keine Uebertretungen
mehr. MangelanDauerware.) Unſere Stadtverwaltung
hatte ſeiner Zeit beſchloſſen, für 25 000 Mark Dauerware anzu
ſchaffen und ſie im Falle der Not an Bedürftige abzugeben.
Nunmehr ſollen noch größere Mengen, für etwa 150 000 Mark,
Dauerwaren zu dem gleichen Zwecke beſchafft werden. Das
ſtre Vorgehen der Behörde gegen ſolche Bäcker, die nichtborſchriftsmaßtges Brot verkauften, hat das Ergebnis gehabt,

daß jetzt Uebertretungen in dieſer Beziehung ſo gut wie nicht
mehr vorkommen. Die Brote haben vor allem 24 Stunden nach
dem Backen noch das vorgeſchriebene Gewicht. Oeffentlich wirdes auch zuzuſchreiben, daß in den Ortſchaften in der Nähe von

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Liederabend.

Margarete Fritt aus Leipzig veranſtaltete am Montag im
Mozartſaal einen recht gut beſuchten Liederabend. Das Pro
gramm brachte im erſten Teil ausſchließlich klaſſiſche Muſik.

war beſonders bevorzugt worden, doch lagen gerade ſeine
Lieder, die Leichtigkeit und Beweglichkeit der Stimme erfordern,
der Künſtlerin am wenigſten, die ihr Beſtes mit der Arie aus
„Semele“ von Händel und Beethovens „Jnqueſta tomba oscura“
bot. Der weiche, dunkle Ton ihrer Stimme eignet ſich für die
heitergragziöſe Art nicht beſonders. Jm piano fielen zuweilen
leichte Schwankungen der Stimme auf, die ihre Schönheit im
forte am meiſten offenbart. Von großer muſikaliſcher Eigenart
und Schönheit waren die ſchwediſchen Volkslieder; das „Wiegen
lied“ war durch ſeine ſeltſame dunkle HKlangfarbe und Melancholie
von eindringlicher Wirkung. Für den Charakter dieſes ſchwer-
mütigen Liedes eignete ſich die dunkle Herbheit der Stimme ganz
beſonders.

Hervorzuheben ſind die glänzende Technik und deutliche Aus
ſprache der Künſtlerin. Jhr Vortrag iſt lebendig, doch ohne
Wärme; er rührt nicht an die Seele.

Der lebhafte Beifall veranlaßte die Künſtlerin, die von
Herrn Kapellmeiſter Richard Ha gel ſehr verſtändnisinnig be-
gleitet wurde, zu einer Zugabe; dieſes kleine Liebeslied ſang
Fräulein Fritt mit großer Jnnigkeit und einer Wärme, die den
vorhergehenden Vorträgen fehlte.

r

Sprachliches vom Kriege.
Dem Jnfanteriſten ſind, ſo ſchreibt Jmme (Eſſen) in der

Sprachecke des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins, ſeine Spott-
namen wohl zumeiſt von den berittenen Truppen angehängt worden.
Sieht doch die Reiterei oft mitleidig lächelnd auf das Fußvolk
herab, wenn es mühſam daherkeucht, ein andermal ſich faſt die
Lunge aus dem Leibe rennen und dann lange Zeit wieder ununter-
brochen geduldig auf dem Erdboden liegen muß. So erklären ſich
die folgenden Spottnamen von ſelbſt: Fuß oder Sandlatſcher, auch
Fußlappen oder Fußlappenindianer, Kilometerfreſſer und Kilo-
meterſchweine, Stoppelhopſer und Sandhaſen, Dreckſtampfer und
Lakenpatſcher (ndd. Lake hochd. Lache), endlich auch Graben-
ſchürger. Die Jäger nennen die andern Jnufanteriſten mit Bezug
auf die von der eigenen abweichenden Farbe ihrer Uniform auch
Blauſäcke. Sie ſelbſt aber heißen wegen ihrer grünen Uniform
Grünſpechte oder Laubfröſche andere Truppengattungen rufen
ihnen gelegentlich, wenn ſie ihnen begegnen, ein „Quak! Ouak!“

zu außerdem auch Grashüpfer, Strauch- oder Staudenjäger,
letzteres wohl, weil man ſie mit Vorliebe in Wald und Buſch ver
wendet. Die Maſchinengewehr Abteilungen nennt man Dachdecker,
oder man deutet das M. G. K. Maſchinengewehrkompagnie)
enttweder als Mordgeſellenklub oder als Muttergotteskompagnie.
Die Garde bezeichnet man gern als Parade- oder Sonntags
ſoldaten.

An derſelben Stelle ſchreibt Söhns (Hannover) über „Land
wehr und Gewehr“: Landwehr bedeutet urſprünglich die zu Schutz
und Verteidigung geſchaffene Wehr eines Landes, dann erſt die
Schützer, Verteidiger. Der erſten Bedeutung entſpricht es, wenn
man im Mittelalter auch den Erdwall am Ende der Gemarkung
eins Ortes Landwehr nannte. Noch heute erinnern Flurnamen
und Schänken „Zur Landwehr“ daran. Aehnlich braucht Schiller
den Ausdruck im Tell: „Die Lawinen hätten längſt den Flecken
Altorf unter ihrer Laſt verſchüttet, wenn der Wald dort oben nicht
als eine Landwehr ſich dagegen ſtellte.“ Der Liſter, Döhrener und
Pferdeturm Hannovers ſind urſprünglich Türme der alten Land
wehr der Stadt. Den heutigen Sinn des Wortes bewirkte namenk-
lich die Umgeſtaltung des preußiſchen Heeres durch Scharnhorſt.
Das Grundwort Wehr liegt natürlich auch in unſerm Gewehr vor.
Es bezeichnet von Haus aus allgemein etwas zur Wehr Dienendes,
wie man noch heute einen Damm in einem Waſſerlauf eine Wehr
nennt, und es wurde erſt ſpäter auf ſeine heutige Bedeutung ein
geengt. So ſpricht noch Luther von einem Waſſerſtrom, den er
„mit keinem Damm noch Gewehr“ ſchützen kann. Das Werkzeug,
das Menſchen und Tiere als Wehr benutzen, wird Waffe. Jn
dieſem Sinne gibt Leſſing auch der Mücke ein „Gewehr“, wird
in Maria Stuarts Hand „alles Gewehr“, nennt noch heute der
Weidmann die Stoßzähne des Keilers „Gewehr“. Unſer Schieß-
und Seitengewehr ſind ſonach Verengungen des von Haus aus
allgemeinen Begriffes.

Elſäſſiſche Lazarettbibliotheken.
Die kaiſerliche Univerſitäts- und Landesbibliothek in Stra ß-

burg hat ſich der Einrichtung von Lazarettbibliotheken ange-
nommen. Ein Aufruf, der vom Direktor erlaſſen wurde, hatte das
erfreuliche Reſultat, daß zahlreiche Bücher, meiſt unterhaltenden
Jnhalts, namentlich von der Bevölkerung Straßburgs, eingeliefert
wurden. Dazu gab die Bibliothek ſelbſt ihre Dubletten aus der
literariſchen und geſchichtlichen Abteilung. Der Börſenverein der
deutſchen Buchhändler ſpendete für das Reichsland 25 000 Bände
und ebenſoviel Broſchüren. Ebenſo lieferten die Verleger von
etwa 20 großen deutſchen Zeitſchriften ihre Hefte in einer Anzahl
von 40 bis 60 Exemplaren. Aus den zuſammengekommenen Be
ſtänden wurden fertige Bibliotheken zuſammen

geſtellt, bei denen die Zahl der Bände der Zahl der Betten der
einzelnen Lazarette entſprach. Um die Benutzung in den Laza-
retten zu regeln, übernahmen die Bibliothekare der Landesbiblio-
thek je ein oder mehrere Lazarette. Außer ihnen ſtellte ſich noch
eine größere Anzahl von Herren, hauptſächlich Gymnaſial-
profeſſoren, zum gleichen Zwecke zur Verfügung. Jn Straßburg
wurden 57 Lazarette mit Büchern verſorgt. Bald kamen auch die
übrigen elſaß-lothringiſchen Lazarette hinzu, die faſt ſämtlich aus
reichend mit Leſeſtoff bedacht werden konnten. Nur für die Laza
rette in Metz wurde vom Berliner Zentralausſchuß eine Unter
ſtützung erbeten und bereitwilligſt in der Zuwendung von etwa
8000 Bänden gewährt. Auch Diedenhofen wurde von Berlin aus
direkt verſorgt. Dagegen konnten die Etappenlazarette in Laon,
La Fère und St. Quentin ſowie ſämtliche Lazarette des
15. Armeekorps von Straßburg aus reichlich verſehen werden.

Neue Vaterlandslieder.
Herr Konſervatoriumsdirektor Bruno Hehydrich hat

ſeinem deutſchen Spruch „Wir Deutſche fürchten Gott“, der ſchon
mehrfach in hieſigen Konzerten mit größter Wirkung geſungen
worden iſt, eine Reihe anderer vaterländiſcher Kompoſitionen
folgen laſſen. Die Lieder für mittlere Singſtimme „Heim-
gedanken“, „Des Liebſten Grab“, „Reiters Abſchied und „Reichs
einigkeit“ ſind ebenfalls wertvolle Gaben. Alle erſchöpfen ſehr
glücklich die dichteriſchen Gedanken und ſind harmoniſch und melo
diſch gewählt im Ausdruck. Da ſie der Aufführung nicht zu große
Schwierigkeiten entgegenſtellen, werden ſie ſicherlich weite Ver
breitung finden. „Reichseinigkeit“, von Theo Sommerlad ge
dichtet, iſt übrigens noch in einer Bearbeitung für Chor mit
Klavier erſchienen, die natürlich die Wucht des Eindrucks noch
erhöht. Der Chor „Soldatentreu“ (Wilh. Hauff) iſt eine friſche,
anſprechende Kompoſition, welche allen Männergeſangvereinen
angelegentlich empfohlen ſei.

„Berufung. Profeſſor Dr. med. et phil. Hermann Fühner
in Freib urg i. Br. hat den Ruf als Nachfolger von Prof. A.
inger an die Univerſität Königsberg i. Pr. angenommen;
er wird ſein neues Lehramt zu Beginn des bevorſtSommerſemeſters übernehmen. evorſtevenvon

Heidelberg. Dem Privatdozenten für Ohrenheilkunde an d
Univerſität Heidelberg Dr. med. r ſowie
den Privatdozenten für Chemie daſelbſt Dr. phil. nat Grnſt
Muckermann und Dr. Ernſt Müller iſt der Titel außer
ordentlicher Profeſſor verliehen worden.



hier darauf hingewieſen, daß es ſehr bedauerlich iſt, daß bei den
hieſigen Fleiſchern keine Dauerwaren zu haben ſind. Es ſoll
dafür Sorge getragen werden, daß auf den hieſigen Wochen
ten demnächſt auch Fleiſchdauerwaren und Speck feilgehalten
wir

S Redlitz (Kreis Zerbſt), 28. März. Tödlicher Un
fal l) Als geſtern morgen hier der 58 Jahre alte Bahn-
angeſtellte Louis Leps mit einem rangierenden Güterzug bis vor
den Lagerſchuppen gefahren war und, um dort die nötigen
Frachtbriefe in Empfang zu nehmen, über die Gleiſe ging, wurde
er in dem Augenblick, als er den Bordrand des Bahnſteiges er
ſteigen wollte, von dem heranbrauſenden Berliner Schnellzuge
erfaßt und mit ſolcher Wucht auf den Bahnſteige geſchleudert,
daß er mit furchtbaren Schädelverletzungen tot liegen blieb.
Der pflichteifrige bereits ſeit 36 Jahren hier bedienſtete Ange
ſtellte erfreute ſich hier allgemeiner Wertſchätzung.

Coswig, 22. re (Das Hochwaſſer der Elbe)
hält ſich in der Coswiger Gegend diesmal beſonders lange. Das
äußere und innere Lug ſind überſchwemmt, ſo daß an eine Be
ſtellung der Lugäcker einſtweilen noch nicht gedacht werden kann.
Jedenfalls werden ſich die Wieſen jetzt von der Trockenheit der
letzten Jahre erholen und reiche Erträge geben.

x Jeßnitz, 22. März. (Schwere Zeiten.) Geſtern
machte ſich bei dem herrſchenden Froſtwetter große Kohlennot
bemerkbar, da die hieſige Niederlage der Greppiner Werke wie
die der Michelbriketts vollſtändig ausverkauft hatten. Kam ein
Wagen mit Briketts an, ſo wurde er von den Wartenden im
Sturm genommen und ſo wiederholte ſich dies Manöver im
Laufe des Nachmittags wohl fünf bis in die ſpäte Abend-
ſtunde. Der er Briketts koſtet hier 55 Pfg. Aber auch
in Kartoffeln iſt hier die Nachfrage ſehr groß; auf den Markt
kommen gar keine, bei den Händlern koſtet dieſes Nahrungs
mittel, wenn es überhaupt zu haben iſt, 4,80 Mk. pro Scheffel,
ein Preis, der mit den hiefigen Verhältniſſen durchaus nicht im
Einklang ſteht. Das Pfund Schmalz, das früher 70—80 Pfg.
koſtete, iſt jetzt auf 1,40 Mk. geſtiegen. Petroleum gibt es
nur zu gewiſſen Zeiten und faſt immer nur 38 Liter.

Weimar, 22. März. (Landtag.) In Gegenwart faſt
ſämtlicher Abgeordneter, eine Anzahl iſt im Felde, wurde heute
vormittag 11 Uhr der weimariſche Landtag vom Präſidenten
Dr. Appelius eröffnet, der in ſeiner Begrüßungs- Anſprache dem
verſtorbenen Abgeordneten Gröſchner (Bad Sulza) und dem ver-
zogenen Abgeordneten Dr. Michael ehrende Nachrufe widmete
und die Hoffnung ausſprach, daß dieſelbe Einigkeit, die im Felde
und im Lande herrſche, auch bei den Landtagsverhandlungen
zum Ausdruck kommen möchte. Dann begrüßte er den neuen
Abgeordneten Koch, Wormſtedt. Die Tagesordnung umfaßte nicht
weniger als fünfzehn Gegenſtände, die aber faſt s nur
wirtſchaftliche Bedeutung haben, ſo daß die fünf erſten Punkte
ohne Diskuſſion in erſter und zweiter Leſung angenommen
wurden. Ein weiterer Gegenſtand, der den Ankauf des Gutes
Tynnich für den Preis von 585 000 Mark betraf, wurde dem
Finanzausſchuß überwieſen. Auch ein Punkt, der eine weitere

agsſumme von 200 000 Mark für Neubauten am Karl-
Friedrich- Hoſpital in Blankenhain verlangt, wurde dem Finanz-
ausſchuß überwieſen. Jn der Diskuſſion über die Anſtellung eines
fünften Gerichtsſchreibers in Gera, brachte der Abgeordnete
Matthes die Rede auf den Fremdwörterunfug, der ſich beſonders
in den amtlichen Erlaſſen des Großherzoglichen Staats-
miniſteriums breit macht. Der Landtag wünſchte allgemein eine
Abſchaffung aller unnötigen Fremdwörter. Es wurden ſodann
ausreichende Darlehen an Gemeinden zur Schlachtung von
Schweinen und zur Aufſtapelung von Fleiſchdauerwaren be
willigt und einige weitere wirtſchaftliche Punkte glatt erledigt.
Dann Landtag wird wahrſcheinlich noch eine Sitzung abhalten
und ſich dann vertagen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 23. März.

Es wird Frühling.
Er ſcheint endlich da zu ſein! Diesmal hat er ſich lange

bitten laſſen und ſich ſtreng nach dem Kalender gerichtet. Auf
den Tag, am 21., floh die Winterkälte und geſtern ſtrahlte die
Sonne mit ſo ſieghafter Wärme herab, daß alles, was irgend

Er r Mi e dem Peliſt wirklich da, em zgemummel eleganterDamen. Da leuchtet uns auf dem Markt von den Tiſchen der
Blumenverkäuferinnen eine Farbenſhmphonie entgegen, und eine
Duftwelle von Hhazinthen, Veilchen und Tazetten läßt auch das
vertrocknetſte Gemüt empfinden: es wird Frühling! Auf den
Verkaufstiſchen iſt ein entzückendes Durcheinander von Gemüſe,
Obſt und Blumen. Von letzteren ſind Hyazinthen und Tulpen
vorherrſchend. Dazwiſchen gibt's Büſchel von Palmenkätzchen
und Mimoſen. Es ſcheint als ob der Roland am Roten Turmn
ein weniger grimmiges Geſicht macht, wenn er vor ſich die
leuchtenden und duftenden Frühlingsboten ſieht. Viele, die es
eilig haben, bleiben doch noch bei einer Blumenfrau ſtehen und
kaufen ſchnell ein Sträußchen Schneeglöckchen oder Veilchen.
Der Kontorjüngling erſteht auf ſeinem Morgenweg ins Büro
im hen für ſein angebetetes Tippfräulein ein Sträufz-
chen und legt ihr's heimlich neben die Schreibmaſchine. Und
die Kleine ſteckt ſchnuppernd ihr Näschen in die Luft. „Das riecht
ja ſo nach Veilchen hier!“ Dann entdeckt ſie den ſtummen Zu
weigungsbeweis und wird rot. Zwiſchen Akten, Briefordnern,
Kontorbüchern und Schreibmnaſchinen aber weht ein leiſer Früh-
r

Auch die Schaufenſter der Modewarenhäuſer und Hutläden
beweiſen, daß der Frühling vor der Tür ſteht. Die neue Früh-
lingsmode wird kritiſch beſchaut und beſprochen. Der ſogenannte
Uebergangshut, der Tafthut, wird ſchon viel getragen.
In kinderreichen Straßen, etwas außerhalb der Stadt, geht's
jetzt an Nachmittagen ſchon lärmvoll zu. Surrende Kreiſel
ſpringen uns vor die Füße. Der liebe alte bunte Kreiſell! Er
iſt ſeit vielen Jahrzehnten einer der erſten Frühlingsboten.
Wenn er über die Straßen tangzt, wiſſen wir: die Luft wird
lau. In dieſem Jahr iſt es auffallend, wieviel Mädchen die
Kreiſelpeitſche ſchwingen früher taten dies faſt ausſchließlich die
Jungen, doch denen iſt das im Kriegsjahr 1915 wie es ſcheint zu
zahm. Die Jungenköpfe ſind nur noch vom Krieg beherrſcht und
das Kriegsſpiel trägt über alle anderen Dinge den Sieg davon.
Daher dieſer beſondere Lärm in den Straßen. Wer Gelegenheit
hat, unſere Straßenjugend beim Kriegſpielen zu beobachten, wer
den brennenden Eifer, die leuchtenden Augen ſieht und die
drolligen Kommandos und Ausſprüche, die politiſchen Anſichten
eines Dreikäſehochs hört, dem geht das Herz auf. Griesgrane
mag das Schreien, Toben und Hurrarufen ſtören, allen anderen
iſt dieſe deutſche Jugend eine helle Freude. Die Mädels ſcheinen
ſich vermännlicht zu haben, ſo energiſch ſchwingen ſie die
Kreiſelpeitſchen. Ab und zu werden ſie kategoriſch von den ſie
ſonſt verachtenden Jungen zum Mitſpielen befohlen. „Du, ſei
mal RoteKreuzSchweſter! Wir haben Schwerverwundete.
Aber ſtell' dich nicht ſo dämlich an!“ Dann wird der Kreiſel in
die Taſche geſteckt und der wenig zarten Aufforderung mit
Freuden Folge geleiſtet

Auf den Pulverweiden höre ich von Mädchenſtimmen
geſungen das alte liebe Kinderlied:

Der Zaun, der wird geflochten,
Meine allerbeſte Freundin mein

Und dazwiſchen könt aus kräftigen Hnabenkehlen, begeiſtert, Iaut
und in falſchen Tönen das Glorialied durch den linden Abend,
der in jener weichen graublauen Dämmerung herabſinkt, die es
nur im Vorfrühling gibt und die alle Dinge ſo garrkich ginaut

Bilder von der Landſturm-Muſterung.
Du liebe Zeit, wer hätte das gedacht, daß die immerhin

en einigerma „ehrwürdigen Jahrgänge“ am Ausgang der
r ſich noch mal in „krumme Rekruten“ verwandeln

würden
Und doch war's geſtern ſo weit! Denn im Garten der Aktien-

Brauerei ſtand der (wirklich nicht ſchlecht geratene) Jahrgang
76 d. h. ein Teil davon verſammelt, um ſeine ſchon mehr

Siene dar be Knochen zu des Vaterlandes Ruhm und
rlichkeit ubieten.Wenn's auch ein bißchen früh war: 734 Uhr ſtehen!, ſo

wird wohl mancher, der ſonſt nicht ſo eilig aus des Traum-
gotts Armen findet, von der köſtlich friſchen Morgenluft dieſes
erſten wirklichen Frühlingstages nehm ü cht geweſen
ſein. Und al ſammelten ſ denn einige Hundert
tüchtige Vertreter des ungedienten Landſturms um die voll
tönende Stimme eines Polizeimannes, der mit freundlich-ernſter
Miene um Gehör bat und dem zukünftigen Kriegsvolk mitteilte,
daß ſich nunmehr keiner wieder entfernen dürfe und jeder bis
zum uß hier zu bleiben habe. Ein ſcheuer Blick nach der
tatſächlich geſchloſſenen Gartentür ließ denn auch in jedem den
Ernſt der Lage zum Bewußtſein kommen. Und die liebe
Morgenſonne ſchien ſo freundlich dazul Die im Halbkreis
Geſcharten wurden namentlich verleſen (wobei doch einige vor
ſchriftswidrig nicht zugegen waren) und dann „Bogenweiſe“,
allemal ca. 20 Mann, in die geräumige, behaglich erwärmte
Kolonnade geſchickt, wo man ſich an langen Tiſchen niederließ
und der Dinge harrte, die da kommen ſollten. Da aber vor
läufig nichts kam, hub dort alsbald ein gewaltiges Qualmen an
und eifriges Leſen, letzteres ermöglicht durch einige
Zeitungsverkäufer, die mit großen Stößen der Morgenaus-
gaben erſchienen waren und willige Abnehmer fanden. Auch der

Zigavren und Würſtchenſtand fehlte nicht. Einſtweilen
w jedoch mehr dem Kaffee zugeſprochen, den der behäbige
Kellner unermüdlich heranſchleppte und ausbot. Nach und
nach wurden nun die erſten „Bogen“ abgerufen und ver-
ſchwanden in den gegenüberliegenden Zimmern, wo die hohe
Muſterungs Kommiſſion ihres Amtes waltete. Bald folgten
weitere Bogen: das Geſchäft war im ſchönſten Gange. Und ſiehe,
da kommen auch ſchon die erſten wieder zurück, ſtürmiſch und
neugierig begrüßt von den bisher Zurückgebliebenen.

Geradezu köſtliche Studien konnte man da nun machen. „Na
Korl“, hieß es, „was hammſen mit dir jemacht?“ „Pijoniere!“
ſagte Karl. „Na, ſick froh“, grinſte ſein Freund, „Du kannſt ja
gut ſchwimmen!“ Und dort, der reichlich patent ausſehende Herr

zur Fußartillerie war er gekommen. Seufzend meinte er:
„habe keine Ahnung, was das eigentlich iſt“. Aber ein hand
feſter Schloſſer warf ſich ſtolz in die Bruſt, ſchlug ſeinem
Kameraden eins über und belehrte ihn: „Junge, Junge,
Werftarbeiter bei die Unterſeeboote! weeſte, da bau ich
mir ſelber ein Unterſeeboot und dann ſchieß' ich alles in Klumpl“

Doch ein ſehr wohlbeleibter Kaufmann Kolonial en gros
und Wein der früher den Tag über ſeine 50 Schnitt Bier,
20 Kognacs und 2 Flaſchen Rotwein „von berufswegen“ trinken
mußte und natürlich einen dementſprechenden Herzfehler ſich zu
gelegt hatte er dachte beſtimmt, freizukommen, ja Kuchen:
Garde-Fußartilleriel! „Na“, meinte er beruhigt, „'ne
Pulle Rotwein wird ſich im Protzkaſten wohl noch unterbringen
laſſen!“ Viel belacht wurde auch, was man ſich von anderen,
die gern Drückeberger ſpielen wollten, erzählte. So hat einer
auf die Frage, ob ihm was fehle, geklagt: er könne des Nachts
immer nicht ſchlafen. Worauf ihm die Antwort wurde:
„Mann, das iſt ja großartig, ſolche Leute Können wir gevade
e paſſen Sie mal auf, Sie dürfen nachts immer Poſten
tehen!“
Bald herrſchte alſo eine äußerſt angeregte Stimmung, die

durch neuhinzukommende friſchgebackene Rekruten immer mehr
erhöht wurde, und ſchnell hatte ſich die Ueberzeugung Bahn ge
brochen: „Sie nehmen beinahe alles!“ war's ſchom;
doch daran war weniger der Herr Oberſtabsarzt ſchuld, als eben
die Vorzüglichkeit des Jahrgangs! Denn drüben im faſt über
warmen Vorzimmer des Unterſuchungsraumes konnte man ja
die kraftſtrotzenden Geſtalten in beinahe unwerhüllter natura be-
wundern. Der freundliche Polizeimann bat nämlich die
„Herren“, ſich ſozuſagen ihrer Kleider zu entledigen: Schuhe und
Strümpfe aus, die Hoſen (die anbehalten werden durften) bis
zur Knie hochgeſtreift, den Oberkörper natürlich ganz entblößt,
ſo verſchwanden ſie je vier und vier im Allerheiligſten. Dort
mußte jeder einzeln in den auf dem Fußboden mit Kreide fein
ſäuberlich gemalten Kreis treten und ſich von der Militär und
ZivibAushebungs- Kommiſſion begutachten laſſen. Aeußerſt
jovial waren die Herren, und mitunter gins dort durch Frage
und Antwort ſo humoriſtiſch her, daß man aus dem Schmunzeln
gar nicht herauskam. Ein biederer Schloſſermeiſter, der ge
fragt wurde, ob er wohl zur Luftſchiffertruppe Luſt hätte, da
dort ſolche Leute gebraucht würden, meinte bedenklich: „Ja, wiſſen
Sie, Luſt hätte ich ſchon dazu, nur mit der Höhel mir wird
nämlich ſchon ſchwindlich, wenn ich bloß eine Leiter hoch
ſteige“. „Na, mein Lieber“, erfolgte die beruhigende Grklärung,
„Sie ſollen ja wohl zu Lande oder zu Waſſer Dienſt tun, aber
nicht in der Luft! Sie werden natürlich nur für Reparatur-
arbeiten zu ebener Erde Verwendung finden. „Na dann!
aber gerne!“ Und freudeſtrahlend zog der Brave ab.

So vollzog ſich in ſchönſter Einmütigkeit das Muſterungs-
geſchäft, und für beinahe jeden Truppenteil fanden ſich ge
eignebe Leute, da ja auf den Zivilberuf gebührend Rückſicht ge-

nommen wurde.Nachdem der letzte den Saal verlaſſen hatke, erfolgte ſozu
ſagen die Trennung der Schafe von den Böcken. Die Glücklichen,
die des ſchönſten Dienſtes für würdig befunden waren, ſam
melten ſich wieder in der Kolonnade die paar zu „Armie-
rungsarbeitern“ beförderten mußten ſich geſondert ſtellen
während im Garten die Elite „D.-U.“ antrat, um ihre
auf „dienſtuntauglich“ lautenden Päſſe in Empfang zu nehmen
und zu verſchwinden. Doch ſei zur Vermeidung jeglichen Jrr-
tums hinzugefügt, daß ſich darunter auch die Leute
die wie es fa bekannt iſt wegen „Unabkömmlichkeit“ vom
Militärdienſt befreit bleiben müſſen. Dem großen Haufen der
„Rekruten“ in der Kolonnade aber wurde mitgeteilt, daß ſie
ſich nunmehr unter ſtrengſter militäriſcher Meldungs- und
ſonſtiger Kontrolle befänden; die mit dem entſprechenden Ver
merk der Truppengattung verſehenen Päſſe
händigt, und dann eilte jeder heim zu Muttern, um ihr das
Ergebnis mitzuteilen, ſoweit er es nicht ſchon durchs Telephon,
das ſtändig belagert war, verkündet hatte.

Ein ſtolzoeſchwellter Arbeiter meinte mit begeiſtertem Rund
e ſgr: „Na, wenn Deutſchland nun nicht ſiegt, dann weiß
ich nicht!“

Lieb Vaterland, magſt wirklich ruhig ſeiw G. M.

Kriegsanleihe.
Bei der Genöſſenſchaftsbank zu Halle a. d. S.

e. G. m. b. H. ſind durch Vermittlung der ihr angeſchloſſenen länd-
lichen Spar und Darlehnskaſſen insgeſamt 15 300 000 Mark auf
die zweite Kriegsanleihe gezeichnet worden. Dieſer erfreuliche
Erfolg iſt um ſo höher zu bewerten, als die Summe zum größten
Teile von den Sparern der einzelnen Genoſſenſchaften auf
gebracht wird.

Direktorwahl.
Zum Direktor unſerer StaatlichStädtiſchen Handwerker

ſchule wurde vom Magiſtrat auf Vorſchlag des Kuratoriums der
Architekt Paul Thierſch in Berlin aus einer Zahl von über
hundert Bewerbern gewählt. Der Gewählte entſtammt einer
namhaften Gelehrten- und Künſtlerfamilie, ſein Vater iſt der
Geh. Baurat Auguſt Thierſch, Profeſſor der Baukunſt an der

des baukünſt-
ei

techniſchen Hochſchule zu München, der Schöpfleriſch berühmten Kurhauſes in Wiesbaden Seit re4 Dofreundlich

Jahren iſt Paul Thierſch in Berlin als Privatarchitekt und
geigzeitig als Lehrer an der Kgl. Kunſtgewerbeſchule tätig.

her war er lä Zeit in leitenden Stellungen in den
Ateliers unſerer namhafteſten Kunſtgewerbler, insbeſondere bei
Peter Behrens und Bruno Paul. Sehr erfolgreich betätigte er
ſich als Raumkünſtler von großem Geſ und ausgeſprochener
Eigenart auf verſchiedenen Ausſtellungen; wie namentlich der
Weltausſtellung in Brüſſel. Einige der dort von ihm aus
geſtalteten Räume a örten zu den beſten Leiſtungen der deut
ſchen Abteilung. auf der vorjährigen Werkbundausſtellung
in Köln war Paul Thierſch mit verſchiedenen ſehr bemerkens-
werten Arbeiten vertreten.

Es ſteht zu erwarten, daß die Handwerkerſchule und ins
beſondere ihre ſchon unter dem früheren Direktor begründete
kunſtgewerbliche Abteilung unter ſeiner Leitung einer kräftigen
Weiterentwicklung entgegengeführt wird und dadurch befruchtend
auf das Kunſtleben und das noch ſehr entwicklungsfähige Kunſt-
gewerbe unſerer Stadt einwirkt. Die Wahl unterliegt noch der
miniſteriellen Genehmigung, doch iſt anzunehmen, daß der An-
a der Stelle noch im Anfang des Sommerſemeſters erfolgen

nn. 1.
Keine Erhöhung der Milchpreiſe für Halle.

Die Kommiſſion der Vereinigten Landwirte und Molkereien
beſchloß in ihrer letzten Sitzung, den Milchpreis ſowohl im Maſſen
als auch im Einzelverkauf, für die Stadt Halle trotz der ſo be
deutenden Steigerung der Kraftfuttermittelpreiſe und der be
73 höheren Produktionskoſten bis auf weiteres nicht zu
erhöhen.

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche.
Dem Hamburgiſchen Landesverein vom Roten Kreuz, Aus-

ſchuß für deutſche Kriegsgefangene, iſt von einer aus dem
Gefangepenlager in Breve entlaſſenen Perſönlichkeit eine Zu-
ſchrift zuge en, nach welcher ſie den außerhalb des Ortesliegenden Kkrchhof beſucht und darauf Gräber deutſcher Soldaten

gefunden habe. Auf jedem Grab ſei ein Kreuz angebracht und
die Gräber ſeien mit Blumen geſchmückt geweſen. Es ſind
folgende Namen aufgeſchrieben worden Donath, Walter
Puchel, Paul Schneider, Heinrich Weis, Auguſt
Scheenrock, Johannes Blans (7), Heinrich Buſtich (7?),
Auguſt Kühn, Bernard Kielhen, Carl Fröhlich, Otto
Stolze, Erneſt Cäcer, Otto Feddern, Willi Barte.

Da an Hand dieſer Namen allein die Feſtſtellung der Ange
hörigen unmöglich iſt, werden ſie zur Veröffentlichung gebracht,
um auf dieſe Weiſe den Angehörigen Mitteilung zukommen
zu laſſen.

Ein Dank aus Oſtpreußen.
Aus Raſtenburg i. Oſtpr. iſt ein Brief folgenden Jnhalts

heute bei mir eingegangen
„Jch beſtätige Jhnen hiermit dankend den Empfang der ver

ſchiedenſten Fracht- und Poſtſendungen zu Gunſten der Flücht-
lingsfürſorgeſtelle des Kreiſes Raſtenburg. Die warmen Klei
dungsſtücke und die zum Teil neuen, ſelbſtgenähten, wunder
chönen Sachen, die Hemden und ſonſtigen Wäſcheſtücke werden von

Leuten, die oft ihrer ganzen Habe beraubt ſind, mit beſonderer
Freude Ferner ſind die verſchiedenen Schuh
größen ein beſonders begehrter Artikel. Jedes Stück, ſowie jeder
Betrag, der uns wiederholt zugegangenen Geldſendungen iſt
dringend nötig gebraucht worden. Wir bitten Sieangeſichts der Not, eden Ende leider noch nicht abzuſehen iſt,

unſerer auch ferner freundlichſt zu gedenken. Unſere Heimat-
provinz blutet aus tauſend Wunden und wir danken bewegten
Herzens allen denen, die uns helfen, die Wunden zu verbinden

Das Königliche Landratsamt,
Flüchtlingsfürſorgeſtelle des Kreiſes Raſtenburg.

J. A.: Frau Anna Wieber.
Raſtenburg, Oſtpreußen, den 18. März 1915.

Ich gebe dieſen Dank an alle freundlichen Geber weiter, die
mir zur Linderung der Not immer wieder die Hände füllen.

Käthe Sapatka, Oberſchweſter, Heilanſtalt Weidenplan

Schafft Arbeit für weibliche Hilfskräfte.
Der 1. April naht und mit ihm mancher Stellenwechſel für

weibliches Perſonal. Der Arbeitsnachweis des Natio-
nalen Frauendienſtes Salzgrafenſtraße 2 verfügt
über ſtellenſuchende Dienſtmädchen und Au ebenſo
über Ladnerinnen, Näherinnen, Plätterinnen, Waſchfrauen und
Aushilfen. Alle Arbeitsſuchenden werden nach beſten Kräften
ermittelt, damit möglichſt wahrheitsgetreue Auskunft über ſie
erteilt werden kann. Möchten die Häuſer, in denen der Krieg
die Verhältniſſe nicht geändert hat, doch nicht mit weiblichen
Hilfskräften ſparen, ſondern ſich bewußt ſein, daß man durch
n von Arbeits gelegenheiten eine der wirkſamſten ſozialen
Hilfsleiſtungen verrichtet.

C

Die Brotmarken-Ausgleichsſtelle.
für Halle, Große Steinſtraße 69, hat die Erlaubnis erhalten,
Sammelbüchſen für erübrigte Brotmarken in den 22 Brot
marken-Ausgabeſtellen in der Stadt aufzuſtellen. Es iſt weiter
eine beſondere Sammelſtelle für den Norden der Stadt im Hauſe
Bernburger Straße 2, eine Treppe, eingerichtet worden, wo er-übrigte Brotmarken zu jeder Tageszeit gegen werden können.

Der wöchentliche BrotmarkenBedarf der Ausgleichſtelle beträgt
zur Zeit rund 2000 Stück; es wird deshalb ſehr darum gebeten,
ſäg Sammelſtellen immer wieder erübrigte Brotmarken zuzu

ren.

Beförderungen. Zu Leutnants der Reſerve mit Pakent
vom 22. März 1915 wurden befördert: die Offiziersaſpiranten des
Beurlaubtenſtandes: Muth (Halle) im Jnf. Regt. Nr. 20, Blohy
(Halle) im Jnf. Regt. Nr. 27, Lohmann (Halle) im Füſ.Regt.
Nr. 35, Bohne, Fahrenbach, Süvern, Weickardt
Halle) im Füſ.Regt. (Magdeb.) Nr. 36, Hercher (Halle) im
JägerBatl. Nr. 4, Schmidt (Halle) im Füſ.Regt. (Magdeb.)
Nr. 836, Hinkel (Halle) im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 72, Siebeck
(Halle) im Ref.Jäger-Batl. Nr. 21, Haſſelmann (Halle) im
1. Garde-Reſ.-Regt, Nord mann (Halle) im Reſ.Jnf.Regt.
Nr. 26, Püpcke (Halle) im Reſ.Jnf. Regt. Nr. 227, Schwen,
Tempel (Halle) im Landw.-Jnf.Regt. Nr. 36 und Roer

(Halle) i e Nr. 4.Einſegnungen. Am Sonntag fanden in folgenden evan-
geliſchen Kirchengemeinden der Stadtephorie Halle Einſegnungen
ſtatt: Jn der Kirche zu U. L. Frauen durch Herrn Diakonus
Hnoblauch 17 Knaben und 19 Mädchen, ſpäter durch Herrn
Paſtor emer. Grüneiſen 24 Knaben und 25 Mädchen, Schul
entlaſſene der ſtädtiſchen Hilfsſchule; in St. Ulrich durch Herrn
Paſtor Richter 72 Knaben und 74 Mädchen; in St. Moritz durch
Herrn Oberpfarrer Keller 65 Knaben, in St. Georgen durch
Herrn Paſtor Witte 98 Mädchen und 2 Knaben; in St. Jo-
hannes durch Herrn Paſtor Faßmer 52 Knaben und 31 Mädchen;
in St. Laurentius durch Herrn Paſtor Wagner 42 Knaben; in
St. Stephanus durch Herrn Paſtor Meinhof 34 Knaben und
40 Mädchen; in St. Panulus durch Paſtor v. Kroecker
83 Mädchen, ſpäter durch Herrn Paſtor Bach 36 Knaben und
26 Mädchen. In mehreren Gemeinden ſchloß ſich die Spendung
des heiligen Abendmahls an.

Aus der Domgemeinde. Donnerstag, den 25. d. Mis,,
abends 820 Uhr, verſammelt ſich der Calvinvere in im Dom-
gemeindehauſe (Kl. Klausſtraße 12). An dieſem „Kriegsabend“
wird der Vorſitzende, Konſiſtorialrat Joſephſon, u. g. aus
Feldpoſtbriefen von Gemeindemitgliedern vorleſen. Die Männer

mgemeinde werden mit ihren Angehörigen zum Beſuch
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i c geſtern, Mont inſeine Hauptverſammlung ab. Die erſte V nde
herichtete über die letzten neun Monate des vergangenen
In der letzten r z Js. wurden die Satzungen
geändert, darunter auch der r r das neue g.
em Kalenderjahr gleichſtellt, infolgedeſſen umfaßt der jetzigeich nur neun e Das te Viertelj in das der Aus

pruch des Krieges fiel, war reich an Vorbereitungsarbeiten für das

beſücht und ſei auch an dieſer Stelle den vier Aerzten
Dr. Lampe, Wald, Rühle und Voeckler, welche ſich freundlichſt in
den Dienſt der guten Sache geſtellt hatten, herzlich gedankt. Desleichen den Damen, welch in der Nähſtube die Hemben und vielen

Bezüge nähten. Leider wurde die Einrichtung zum tt nicht
nehmigt, und ſo wurde der erſte Stock wieder für HoſpizzweckeFnußt. Der Wunſch des Vorſtandes, die Leiden dieſer großen Zeit

mit zu lindern, mußte ſich auf beſchränken, den mittelloſen
Frauen und Mädchen, welche das Heim aufſuchten, in n noch
größerer e als ſonſt, 4& helfen, nichtzahlende Mittagsgäſte o
haben all die vielen Wochen lang. Es ſind im ganPittagsportionen ausgeteilt und das Haus von 328 Wehngaſten

beſucht worden. Außer ihnen wohnen noch acht Damen dauernd
im Haus. Die Kurſe im Schneidern, Turnen und Geſang findenwöchentlich ſtatt und erfreuen ſich eines guten Beſuches. Die Ge

ſamteinnahme des Hauſes belief ſich auf 13 218,92 Mk., die Aus
gabe auf 13067,92 Mk. An größeren Geſchenken hat nur der
Herrn Miniſter des Jnnern dem Hauſe eine große Summe zuge
wendet, welche aber auch nicht ausreichte, die Baukoſten, die das
Haus ſeit mehreren Jahren drücken, zu tilgen. Es wäre ſehr
dankenswert, wollten trotz der ſchweren Zeit ſich wohlwollende
Geber in Halle finden, die durch größere Spenden die ſo ſehr not
wendige und dankbare Arbeit des Viktoria-Luiſe- Hauſes fördern.

Der Richard-Wagner- Verband deutſcher Frauen, deſſen
Einnahmen ſonſt der RichardWagnerStipendienſtiftung zu
fließen, wird ſeine diesjährigen Beiträge dem Ernſt der Zeit
entſprechend zur Linderung der Kriegsnot verwenden. Sämt-
liche Ortsgruppen ſammeln ihre Einnahmen zu einer Spende
für notleidende deutſche Künſtler, welche der hohen Schirmherrin
des Verbandes, der Frau Kronprinzeſſin, gewidmet wird. Die
Beiträge der Mitglieder holt der Bote ab, weitere Spenden ſind
herzlich erbeten und werden von den Vorſtandsmitgliedern Frau
Profeſſor Sommerlad, Weidenplan 11, Fräulein Tilly Kallmeher,
Reichardtſtraße 6, Frau Dr. Knapp, Mühlweg 1, Fräulein Thea
Jacob, Henriettenſtraße 28, mit Dank angenommen.

Kriegsvorträge. Dr. Arnold beginnt die angekündigt
öffentlichen Kriegsvorträ am Mittwoch, den 24. d. 3
den 24. d. Mts., abends 836 Uhr, im großen „Thaliaſaal“ mit
dem Thema: „Deutſche Jnnerlichkeit im Kriege“. (Näheres iſt
aus dem heutigen Anzeigenteil zu erſehen.)

Halleſche Tageschronik. Geſtern, Montag, wurde der am
Grundſtück Bahnhofſtraße 1 befindliche Feuermelder nach
Eindrücken der Glasſcheibe unbefugt in Tätigkeit geſetzt. Der
Täter konnte nicht ermittelt werden, obgleich in unmittelbarer
Nähe des Melders zwei Aufſeher mit einer größeren Anzahl
polniſcher Arbeiterinnen tätig waren. Eine hier wohnhafte
Vitwe drang durch Nachſchlüſſel in eine Bodenkammer in der
RichardWagnerſtraße ein und ſtahl Seife, Wurſt- und Fleiſch
waren im Werte von 18 Mk. Durch eine Tochter der Beſtohle
nen wurde der Diebſtahl entdeckt und die Feſtnahme der Diebin
bewirkt. Es iſt eine bekannte Gelegenheitsdiebin; ihre ſämt-
lichen Kleider, insbeſondere die Unterkleider, waren mit großen
aufgenähten Taſchen verſehen, um die geſtohlenen Gegenſtände
ungauffällig unterbringen zu können.

Halleſches Theater und Konzertleben.
„Judas Maccabaeus“, Oratorium von Händel

al s t Kämpfen, Siegen oderUntergehen, das ſind die Gedanken, um die es ſich in dieſem
Hratorium handelt, und Kämpfen, Siegen oder Unter-

ehen, ſind auch heute die Gedanken „die das Herz eines jedenDeutſchen beſeelen. Und wie dieſelben nken damals ein
ganzes Volk bis ins Jnnerſte erfaßt und erregt hatte, dasSudert uns der Meiſter mit ebenſo großer Schönheit, wie Ein-

dringlichkeit und Gemeinverſtändlichkeit. Denn „Händel gehört
zu den wenigen großen Künſtlern, die den Reichtum und Gehalt
ihrer Jdeen in edle, ſchöne und doch im höchſten Sinne volks
tümliche Formen gekleidet haben.“ „Deutſch, urdeutſch iſt die
Seele ſeiner Muſik, deutſch ihre Schlichtheit des Ausdrucks und
die durch und durch geſunde Empfindung, deutſch die Urſprünglich-
keit und Weite der Phantaſie, die Kraft und Tiefe des Geiſtes,
denen die Töne Händels entſprungen ſind., Mit beſonderem
Nachdruck weiſt uns die Gegenwart auf die Tatſache hin, daß
Händel der größte Freiheitsſänger iſt, den die Muſik jemals gehabt
hat. Kein zweiter hat ſo ergreifend und ſo erhebend die Macht
geſchildert, mit der wahres Heldentum alle Not und Gefahren
überwindet.“ (Kretzſchmar.) Dieſer von kriegeriſchem Feuer
durchglühte Freiheitsgeſang mit ſeinen packenden Bildern von
„Gottvertrauen, Kampfesluſt, vom Glück des Siegers und der
Friedenswiederkehr“ iſt das einzige Werk, welches ſich zur Auf-
führung in der Gegenwart mit ihren gewaltigen Ereigniſſen
eignet, wie kein anderes der geſamten Literatur. Die Aufführung
findet am Donnerstag, den 25. März, abends 834 Uhr, in den
Thaliaſälen unter Mitwirkung hervorragender Soliſten und des
Stadttheaterorcheſters ſtatt. Der volkstümliche Ein-
trittspreis beträgt 50 Pfg. für jeden numme-
rierten Platz! Kartenverkauf bei Heinrich Hohtan.

Stadttheater. Man ſchreibt uns: Morgen Mittwoch
wird „Der Roſenkavalier“ wiederholt werden und am Donnerstag
gelangt Moſers bewährtes Luſtſpiel „Der Veilchenfreſſer“ zur
Erſtaufführung. Jn den Hauptrollen ſind Berta Gaſt, Hede
Seiden, Blanda Hoffmann, Elſe Bonné, Albert Friedrich, Otto
Tiedemann und Karl Stahlberg beoſchäftigt, während Hans
Mantius die Titelrolle ſpielt. Freitag nimmt die Geſamt-
aufführung von Wagners „Ring der Nibelungen“ mit „Rhein
r ihren Anfang. Sonnabend, den 27. d. M. folgt „Die Wal
üre“, Dienstag, den 30. d. M. „Siegfried“, Donnerstag, den

1. April „Götterdämmerung“. Sonderabonnements zum Preiſe
von 3,60 Mk. für 3. Rang, 4,80 Mk. für 2. Rang Vorderreihen,
6,20 Mk. für Parterre, 9,20 Mk. für 1. Parkett und 11,20 Mk.
für 1. Rang ſind an der Theaterkaſſe zu haben, während ſonſt
die gewöhnlichen Opernpreiſe Platz greifen.

Thaliatheater. Am kommenden Sonntag wird ſeitens
des Stadttheaters Schönherrs Volksdrama „Glaube und Heimat“
zur Aufführung gelangen. Die Preiſe ſind die bekannten
billigen von 55 Pfg. bis 1,55 Mk.

Requiem von Armin Stein. Wir weiſen nochmals auf die
mworgen, Mittwoch, in der St. Georgenkirche ſtattfindende
Kriegsbetſtunde hin, in der das von Paſtor Nietzſchmann kom
bonierte Requiem vom Kirchenchor unter Mitwirkung namhafter
Soliſten, u. a. Frl. Doreluiſe Meiling, Frl. Marta Seeliger,
zum Beſten unſerer Kriegsteilnehmer zur Aufführung gebracht
wird. Programme zu 20 Pf. und Textbuch zu 10 Pf. ſinh an
den Kirchtüren zu haben.

CLandwirtſchaftliches.
Verminderung der Schweinebeſtände.

W. T. B. Berlin, 22. März. (Amtlich.) Durch die Bundesrats
berordnung vom 25. Februar ſind für Schweine von 120 bis 200

Pfund Lebendgewicht feſte Richt preiſe beſtimmk, die für den
Fall einer Enteignung zugunſten der Gemeinde bei der Feſtſetzung
des Uebernahmepreiſes zugrunde gelegt werden ſollen. Dieſe
Maßnahme hat bei manchen Schweinebeſitzern die Beſorgnis

„hervorgerufen, daß nunmehr die für die Gemeinden zur Sicher
ſtellung von Fleiſchvorräten erforderlichen Schweine hauptſäch
lich durch Enteignung beſchafft und den Beſitzern ohne Rückſicht
darauf entzogen werden, ob die Schweine zur Befriedigung des
eigenen Fleiſchbedarfs oder zur Erhaltung der r notwendiſind. Ferner iſt angenommen, daß gegen eine Enteignu wuh
in den Fällen kein S beſtehe, in denen die Schweinebeſitzer

imſtande ſind, ihre Schweine ohne Jnanſpruchnahme von
Kartoffelvorräten durchzufüttern. Die Befürchtungen ſind unbe
gründet. Nach den für
vorſchriften zu
nungsa
der drat, abgelehnt werden:

1. ſoweit die Schweine als Zuchteber und Zuchtſauen zur
Erhaltung der Schweinezucht notwendig ſind; 2. ſoweit die
Schweine Zuchten angehören, aus denen in letzter Zeit nachweis
bar verhältnismäßig größere Mengen zu Zuchtzwecken n
worden ſind; 3. ſoweit die ine zur Deckung des Fleiſch
bedarfs des Beſitzers und ſeine r erforderlich und beſtimmt ſind; 4. ſoweit der Beſitzer Schweine
nachweisbar im Stande iſt, ſie mit Stoffen zu füttern, die als
Nahrungsmittel für den Menſchen nicht geeignet ſind.

Die Gemeinden oder die Zentraleinkaufsgeſellſchaft in Berlin,
die für dieſe die Lieferung von Fleiſchkonſerven übernimmt und
den Ankauf von Schweinen vermittelt, werden auch bemüht ſein,
die erforderlichen Schweine weiterhin freihändig aufzukaufen.
Eine Enteignung kommt erſt in Frage, falls den Gemeinden
die Erfüllung der ihnen obliegenden Zwangspflicht zur T
ſpeicherung von Schweinefleiſch-Dauerwaren infol Mangels
genügenden Angebots von Schweinen oder durch die Höhe der
Preisforderungen außerordentlich erſchwert oder unmöglich ge
macht werden ſollte. Jm übrigen ſteht die bei einer etwaigen
Einleitung der Enteignung von der zuſtändigen Stelle an den
Beſitzer gerichtete Aufforderung zur Ueberlaſſung der Schweine
einer n Veräußerung der Schweine nicht entgegen,
wenn die Veräußerung vor der Uebernahme durch den Ent
eigungsberechtigten und nachweislich zu Schlachtzwecken geſchieht.

Bei der Feſtſetzung der Enteignungs-Richtpreiſe ſind die
Berliner Marktpreiſe von Ende Januar, dem Zeitpunkt des Er
laſſes der Bundesratsverordnung über die Sicherſtellung von
Fleiſchvorräten durch die Gemeinden als Anhalt genommen. Zu
beachten iſt, daß ſie für den Abnahmeort und für Schweine
mittlerer Güte gelten.

Da die Richtpreiſe nur für das Enteignungsverfahren be
ſtimmt ſind und nicht die Bedeutung allgemeiner Höchſtpreiſe
haben, wird durch ſie die Vereinbarung höherer Preiſe beim frei-händigen Kauf nicht gehindert. Die Jentral Einkaufsgeſelſchaft,

in deren PreisFeſtſetzungskommiſſion landwirtſchaftliche Sach
verſtändige mitwirken, beabſichtigt dem Vernehmen nach, die
Preiſe in der Weiſe zu regeln, daß dieſe für Schweine der nied-
rigeren Gewichtsklaſſen verhältnismäßig höher als für Schweine
der oberen Gewichtsklaſſen bemeſſen werden.

Letzte Telegramme.
Telegramm des Kaiſers und Hindenburgs.

Poſen, 23. März. Jn der geſtrigen Plenarſitzung des
46. Provinzial- Landtags wurden ſämtliche von den vier
Landtagsausſchüſſen nach den Vorſchlägen des Prvovinzial-Aus-
ſchuſſes geſtellten Beſchlußanträge ohne Beſprechung angenommen.

Auf das an den Kaiſer geſandte Huldigungstelegramm iſt
folgende Antwort eingegangen

Danke beſtens für das erneute Gelübde der Treue, mit dem
mich der Provinzial-Landtag im Hinblick auf die 100jährige Zu-
gehörigkeit der Provinz Poſen zur Krone Preußens begrüßt hat.
Mögen die von den Söhnen Poſens mit ihrem Blute beſiegelte
Treue zu Kaiſer und Reich für alle Zeit ein feſtes Band ſein,
welches die Provinz Poſen mit dem übrigen Teil der Monarchie
einmütig und unauflöslich verbindet.
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg antwortete auf das
ihm geſandte Telegramm:

Ew. Hochwohlgeboren und den zum ProvinzialLandtag ver
ſammelten Ständen der Provinz Poſen danke ich zugleich im
Namen der mir anvertrauten Truppen herzlich für die an uns
gerichteten Worte, Wir werden weiter unſere Schuldigkeit tun,
bis Gottes Gnade unſerem teuren Vaterlande einen ehrenvollen
Frieden ſchenkt. Jch bin ſtolz darauf, auch Söhne der Provinz
Poſen, deren Haupt und Reſidenzſtadt mein Geburtsort iſt, unter
meinem Befehl zu haben.

Die Bismarck-Feier in Berlin.
Berlin, 23. März. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß am

hundertſten Geburtstage des Fürſten Bismarck
an dem ihm errichteten Denkmal vor dem Reichstagsgebäude eine
Feier ſtattfindet, deren Art und Umfang dem Ernſte der Zeit
und der Stille der Charwoche, in die der Gedenktag fällt, ent
ſpricht. Es iſt vorgeſehen, daß ein Vertreter des Kaiſers, der
Bundesrat, der Reichstag, das Preußiſche Staatsminiſterium, der
Preußiſche Landtag und der Magiſtrat von Berlin ſich in der
Wandelhalle des Reichstages verſammeln und von dort ſich zum
Denkmal begeben und an dieſem Kränze niederlegen,

Gleichmäßige Verteilung der noch zur Verfügung
ſtehenden Kalkſtickſtoffe.

W. T. B. Berlin, 23. März. Am 22. d. M. hat im
Landwirtſchaftsminiſterium eine Sitzung ſtattgefunden, an
der die Vertreter der Verkaufsvereinigung für Stickſtoff
dünger in Berlin und die Abnehmer von Kalkſtickſtoff be
teiligt waren. Die Verſammlung hat einſtimmig be-
ſchloſſen, die jetzt noch aus Vorräten der Produktion bis
15. April der Verkaufsvereinigung für Stickſtoffdünger zur
Verfügung ſtehenden Mengen Kalkſtickſtoff gleichmäßig zu
verteilen auf die Mengen, die jetzt noch rückſtändig ſind.
Unter Rückſtänden ſind diejenigen Mengen zu verſtehen,
die durch Abrechnung der gelieferten Mengen von den zu
100 Prozent angeſetzten Kontraktmengen feſtgeſtellt wur
den. Die Bezieher, die eine gerichtliche Beſchlagnahme der
ihnen zuſtehenden Geſamtlieferung bewirkt hatten, haben
ſich infolge des Beſchluſſes verpflichtet, die Beſchlagnahme
zurückzunehmen,

„Der Feind iſt Rußland“,
W. T. B. Beuthen, 23. März. Der im Katholikverlag

erſcheinende „Kuryer Slaski“ veröffentlicht an der Spitze
ſeiner heutigen Nummer Nachſtehendes: Angeſichts der Be
fürchtungen, die in polniſchen Kreiſen über die Ankündi-
gung entſtanden war, für die neuen ruſſiſchen Greuel Ver-
geltung an Dörfern und Gütern in dem von Deutſchland
okkupierten Gebiet zu nehmen, haben wir uns an das
Große Hauptquartier mit einer Anfrage gewandt
und folgende Antwort erhalten: Der Feind iſt Ruß-

Preußen erlaſſenen Ausfühder Bundesratsverordnung können die u

von der Enteigungsbehörde, d. i. in Landkreiſen

lan d. Folglich kommt für Repreſſalien nicht polniſcher,

Wir erlauben uns die Bitte an unſere Leſer und
Freunde zu richten, uns über alle

Ereigniſſe in der Faplſe

eine Anzeige zur Veröffentlichung zu
gehen zu laſſen. Gerade durch ſolche
Anzeigen wird das Zuſammengehörig-
keitsgefühl unſerer Leſer geweckt und
gekräftigt, auch das freundſchaftliche
Verhältnis der Leſer zu ihrem Blatt
wird hierdurch bekundet. Unſern Leſern
und Freunden berechnen wir dieſe
Anzeigen äußerſt billig und legen die
größte Sorgfalt auf beſte Ausführung.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt

und Thüringen
Halle S., Leipzigerſtr. 61/62. Fernruf 81408 u. 81009.

re ----äSS—-littauiſcher oder jüdiſcher Beſitz in Betracht, ſondern nur
ruſſiſcher.

Die Einberufung der Reſerve-Territorialarmee
in Frankreich.

Genf, 23. März. Nach einer Meldung franzöſiſcher
Blätter beabſichtigt der Kriegsminiſter Millerand, die Re

ſerve-Territorialtruppen der Klaſſen 1890 bis
1887 ebenfalls ein zuberufen, ebenſo die nachträglich
ausgemuſterten Untaugichen dieſer Klaſſen.

Deutſche Unterſeeboote bei Gibraltar.
Köln, 23. März. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Madrid

vom 15. März: „El Debate“ behauptet, aus zuverläſſiger
Quelle zu wiſſen, daß ſich in den Gewäſſern
Gibraltars zwei deutſche Unterſeeboote
befunden haben, die bei der Verfolgung zweier eng
liſcher Kriegsſchiffe einige Stunden zu ſpät ankamen. Die
engliſchen Behörden hätten hiervon Kenntnis, bewahrten
aber ſtrengſtes Stillſchweigen.

Gegen den Kohlenmangel in Jtalien,
W. T. B. London, 23. März. Die „Daily Mail“

meldet: Um ihren dringenden Kohlenbedarf zu decken, hat
die italieniſche Regierung eine Anzahl von engliſchen
Dampfoern gechartert, darunter ſechs, die Firmen in Cardiff
gehören.

Profeſſor v. Heigel F.
W. T. B. München, 23. März. Heute nacht ſtarb hier

der Präſident der Akademie der Wiſſenſchaften, Profeſſor
Karl Theodor v. Heigel, im 75. Lebensjahre an einer
Magenentzündung.

Börſen- und Handelsteil.
Dividenden.

Thüringer Gas geſellſchaft in Leipzig. Die
Dividende für 1914 iſt vom Aufſichtsrate auf 16 Proz. (wie in den
Vorjahren) feſtgeſetzt worden.

Eiſengießerei vorm. Kehling u. Thomas. Die
Verwaltung ſchlägt eine Dividende für 1914 von 7 (i. V. 6) Pro
zent vor.

Neue Dampfer- Co. in Stettin. Der erzielte Brutto
überſchuß von 218 820 (i. V. 793 659) Mk. ſoll zu Abſchreibungen
verwandt werden (i. V. 8 Proz. Dividende).

Deutſche Zündholzfabriken A.-G. in Lauen-
burg i. P. Die Dividende wird mit 8 (i. V. 724) Proz. in Vor
ſchlag gebracht.

Gewerkſchaft Deutſchland. Die Gewerkenver-
ſammlung ſtimmte der Verteilung einer Ausbeute von 230 Mk.
(i. V. 320 Mk.) zu.

Gewerkſchaft Sachſen Weimar. Der Ueberſchuß
für 1914 beträgt ſchätzungsweiſe 931 816 Mk. Gine Ausbeute wird
nicht verteilt.

Mitteldeutſche Bodenkreditanſtalt zu Greiz
und Frankfurt a. M. Die Generalverſammlung erklärte ſich
mit der Ausſchüttung von 31 Prozent Dividende einverſtanden.

Deutſche Hypothekenbank in Meiningen. Die
Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 7 Prozent feſt.

Wiedereröffnung der Elbeſchiffahrt.
Mit dem Zurücktreten des Hochwaſſers der Elbe iſt, wie der

„M. Z.“ aus Dresden geſchrieben wird, die Frachtſchiff-
fahrt vollſtändig wieder aufgenommen worden.
Die Bergfahrt iſt ziemlich re ge, indeſſen läßt die Tal-
fahrt wegen geringer Frachten viel zu wünſchen übrig.
Selbſt die zu Tal fahrenden Kohlenkähne ſind in Sachſen noch
immer eine Seltenheit, da die böhmiſchen Braunkohlen gegen-
wärtig von den Händlern nur ſchwer zu erlangen ſind, weil zu
nächſt die böhmiſche Jnduſtrie verſorgt werden muß. Auch ſonſt
fehlt es naturgemäß an Frachtgütern, ſo daß die Elbſchiffahrts-
Geſellſchaften wieder mit einem ſchlechten Ergebnis
rechnen müſſen.

Wollauktion in London.
London, 19. März. (W. T. B.) Das Geſchäft an der heutigen

Auktion war wieder recht lebhaft. „Croßbreds notierten
5--10 Proz. höher gegenüber den Preiſen der letzten Serie.
Angeboten waren 9708 Ballen, wovon 100 Ballen zurückgegzogen
wurden.

Die Generalverſammlung der Deutſchen Hypothekenbank
in Meiningen genehmigte einſtimmig ſämtliche Anträge. Die
Dividende iſt auf 7 Prozent feſtgeſetzt. Jn den Auf
ſichtsrat wurden die ausſcheidenden Mitglieder wieder und die
Herren Finanzrat Paul Falk, Direktor der Bank für Thüringen.
vormals B. M. Strupp, Aktiengeſellſchaft in Meiningen, Dr. jur.
Max Heſſe, Direktor der Süddeutſchen Disconto Geſellſchaft A.G.
in Mannheim, Wirklicher Geheimer Rat, Direktor im Reichs-
Juſtizamt a. D. Dr. jur. Eduard Hoffmann, Exzellenz in Berlin
und Friedrich Reinhart, Direktor der Mitteldeutſchen Creditbank
in Frankfurt a. Main neugewählt.

Eine Qualitätsmarke
ersten Ranges Altbewährt,

überall beliebt und un übertroffen

Vertreter Für Halle a. S. und Umgebung: Heinr. Krogmann, Rudolf-Havxmstrasse 20.
fienkel c DuSsSseldorf
kels Bleich-Soda Man achte ausdrücklich auf den

Namen Henkel und weise
minderwertige Nachahmungen

zurück
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Amtliche n rmnohungen.
ekanntmachung.Auf Grund der r e über Vor

vatserhebungen vom 2. Februar d. J. iſt angeordnet wor-
den, daß am 27. März 1915 eine Vorratserhebung über Malz
und Malzkeime ſtattzufinden hat.

Wer Vorräte an Malz und Malzkeimen von mehr als
einem Doppelzentner in der Nacht vom 26. zum 27. März
1915 in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, die vorhandenen
Vorräte bis zum 29. wer 1915, Dreyhauptſtraße 6,Zimmer 57, mündlich oder ſchriftlich anzuzeigen, wobei
jedoch die Vorräte von Malz und Malzkeimen getrennt an
gegeben werden müſſen.

Vorräte, die ſich am Stichtage auf dem Transport be
finden, ſind unverzüglich nach dem Empfang von dem
Empfänger anzuzeigen.

Erhebungsblätter werden nicht aus
Halle a. S., den 22. März 1915.

gegeben.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Die Zinsſcheine Reihe IV Nr. 1 bis 20 zu den Schuld-
verſchreibungen der preußiſchen konſolidierten 33prozentigen
Staatsanleihe von 1885 und Reihe Nr. III Nr. 1 bis 20 zu den
Schuldverſchreibungen der konſolidierten ntigen Staats
anleihe von 1895, 1896, 1898, über die Zinſen für die zehn Jahre
vom 1. April 1915 bis 31. März 1925 nebſt den Erneuerungs-
ſcheinen für 7 folgende Reihe, werden vom 1. März d. Js. ab
ausgereicht und zwar durch die o der g. in
Berlin SW. 68, Oranienſtraße 92 iche See
handlung m
ſtraße 38; r eBerlin E.Regierun ehe ei alen Zollkaſſenhauptamtlich verwalteten Forſ en a e Reichsbank
haupt und e e e en und ſämtliche mit Kaſſen
einrichtung verſehenen Reichsbanknebenſtellen.

Vordrucke zu den en, mit welchen die zur Abhebungm neuen e Erneuerungsſcheine An
Ausreichungsſtellen einzuliefernehe von dieſen er abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf esErlangung der neuen Zinsſcheine nur dann, wenn die érnere
rungsſcheine abhanden gekommen ſind.

Berlin, den 26. ruar 1915.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Bekanntmachung.
Jn letzter Zeit iſt häufiger beobachtet worden, daß Papier-

veſte, mitunter ſogar ganze Bogen Pack- oder Zeitungspapier,
von Erwachſenen und Kindern achtlos die Straße und Plätze
ſowie in die Anlagen der Stadt geworfen werden. Abgeſehendavon, daß dies einen unſchönen nbig ietet und daß wie es

bereits vorgekommen iſt Pferde vor dem vom Winde umher-
gewirbelten Papier ſcheuen können, wird auch die Tätigkeit der

e r Wnöe. tet r wird desenpoligzei nung vome e 1910 ieſen, die derartige Verunreinigungen

unter Strafe ſtellen; künfti n gegen Zuwiderhandelnde
unnachſichtig vorHalle W 7 den 18. März 1916.

Die Polizeiverwaltung.

Um gütige Zuſendung von

Liebesgaben
für lediglich aus Angehörigen der Provinz Sachſen und des Herzog-
tums Anhalt beſtehende Munitionskolonnen und Trains des

Reſ.- Armeekorps wird gebeten.
Die klimatiſchen, vor allen Din r die Wegeverhältniſſe in

Rußland machen den Dienſt bei den K

Die Z

onnen, zumal bei den vielfach
erforderlichen Nachtmärſchen zu einem recht, recht beſchwerlichen.

entralſtelle des Roten Kreuzes in n wird dieGüte a die dort mit der Bezeichnung: „Für Kolonnen pp. des
zu ſendeMit Wollſachen ſind alle gut verſorgt.

.Korps“ bis 25. März eingehenden Liebesgaben weiter

igarren, Tabak, kleine
Pfeifen, elektr. Taſchenlampen mit Reſervebatterien und Reſerve
birnen, kleine Stalllaternen, Lichte,
lade und Marmelade ſind am begehrteſten.

v. Mackensen,
Oberſtleutnant und Kommandeur der Munitionskolonnen

und Tra ins ns RR. Reſ.-Korps.

Dauerwurſt, Zwieback u

Wollen Sie
eta wirkch brauchbares Scheuerpulver haben,

fordern Sie ausdrücklich

M das echte W
Hintze-Blitzblank.

[re7

Handelsſorten
ſind Gravenſteiner, Gold-Parmaine,

Man kann dieſe Sorten in allen Formen nicht oft
genug anpflanzen. Jetzt beſte Zeit. W

Paul Hubor, obſtbaumſchule, Halle a. S.

Boskoop,
Landsberger, Cox's Orange-Rtte. und Bellefleur.

Viertreber, Erdnußmehl, Reisfuttermehl, Palmmehl,
Maizenafutter, Maisgetreideſchlempe, Malzleime

ſowie ſämtliche gangbaren Düngemittel halten am

Gebr. Wege, Halle a. S., Firer;
und empfehlen

Hochherrſchaftliche Wohnung

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
ſofort zu vermieten!

Zimmer, Küche, Bad, viel r Wz pelfenſter, Warmwaſſerverſorgung ſowie Heizung,
ubl (ſel löſttäti r P Netr ä. Gas 2c.,

ge, nahe Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62all lreſoe Zeitung.

Bilanz vom 31.

M

mit 21 für die Aktie zu
1200 vom 24. d. Mts. ab zurMeiningen, den 22. März 1
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Deutſche Hypothekenbank
in Meiningen.

Dezember 1914.

einingen, den 16. Februar 1915.
Deutſche Hupothekenbank.

Die für z Jahr 1914 g 7 „Frlacſege n elangt
C 300, 8 4 für die Aktie zun däbiuns

Sei Hypothekenbank.

zu baldigſtem Eintritt g e u ch
werden v

ch tigeDreher ind Schloſſer

t. Reiſe und Umzugs kg
ergütet.Cuft-Sahrzeug- Geſellſchaft m. v.

Bitterfeld.

Ausſchreibung.
Die rege rg derGlauchager Straße zwiſch. Lange-

d Keferſtein- Straße ſoll im
Wege der s vereben werden. Angebote ſind bisMontag den 29. März d. J.
vormitt. 10 Ubr im Magiſtrats-
Bureau I, Zimmer Rr. 23 des
Wa sehr einzureichen, wo
ſelbſt die Bedingungen nebſt
Zeichnungen ausliegen und auch
die Verdingungsanſchläge ent
nommen werden können.

Halle a. S., den 23. März 1915.Städtiſches Tiefbenamt.

Am Diensta a den 30. d. Mts.,W 11 Uhr, findet im diegt
Geſchäftszimmer die öffentliche
Verdingung der Gras- u. Weiden-
nutzung auf dem 8348 ha großen à
Exerzier-Platz in der Flur Neid-
ſchütz Boblas hierſelbſt in zwei
Loſen (etwa je der ganzenglacse ſtatt. Die Bedingungen
iegen im Geſchäftszimmer zur

Anerkennung aus. (2646
Garniſon rNaumburg a.

Pachtung.
Will mein nut 5 ee tm n r„J„ZS 7=JWZ T

Der freibändige Verkauf der
in meiner

Rambouillet-
Stammschäferei

auf dem Rittergute Delitz am
und in derVero Vollblut

Hampshiredown-
Stammzucht

meines Rittergutes Beuchlitz
vom Jahrgange 1914 aufgezogenen

ZTuchtböcke
a begonnen.b hen naberer Auskunft zende

man an den Züchter, Herrn
Oekonomierat Ad. HMeyne,
Schäfereidirektor in Winters-e S. A. oder an meine Adreſſe
nach Benkendorf, Poſt Delitz
am Berge.

Königl. Amtsrat
Dr. Max von Zimmermann,

Benkendorf
ation d Schlettau LauchSt ſtebter Bahn). (931 a

Ueberzählig. Pferd
(gutes Zugtier), [2654

vaſſend für Landwirt,preiswert zu verkaufen.
F. H. Krause, Halle a. S.,

Landsbergerſtr. 3.
Geht hinaus in denAchtung! Wald und pflanzt

Kiefernpflanzen!
Die beſten und trüftgten Lieſgrn-
pflanzen aus garantiert deutſchen
Samen hat zum billigſten Preiſe
abzugeben die Forſtbaumſchule
von Karl Kioss, Liebenwerda
(Provinz Sachſen). (770

(2651

t

Viktoria Erbſen
ur Saat hat abzugebent ittergut Sko an

Königl. Sächſ. Tierärztliche
Hochſchule in Dresden.

Das Sommerſemeſter 1915 be
ginnt am 26. April. Die Jmma-trikulation dauert bis mit Mai.

4 Dauerhafte
Versandkasten

für Feldpostbriefe
sehr billig. (2655

O. F. Ri tter,
Leipzigerstrasse 90.

Mitgl. des Rab.-Spar-Ver. J

m 40 Ztr.S Uptodate-Saat,
Sr. 7,50 ab Magdeburg. Be

le ungen unter Z. j. 4179 an
ie Geſchäftsſt. d. Ztg. (943a

Sagtkartoffeln,
Cimbals Alma, ca. 400 Ztr., Preis
nach Uebereinkunft, hat abzugeben
Graf v. d. Sehulenbarg-Hesslersehes

Rentant Vitzendurg a. Unstrut

(EiſenbahnStation). (9370a

Verlangte Perſonen

Geſucht zum 1. April oderfrüher W jüngere, v
militärpflichtigelandwirtſch. Beamte.

Meld. mit Zeugnisabſchr. erb. an
Graf v. I. Schulenburg-Hesslersehes

Rentamt Vitzenburg a. Unstrut

Geſucht wird für Ende April
ein älterer militärfreier

Vertreterfür ein 900 Morg. großes Gut. Be
werber wollen Gehaltsanſprüche
und Refergnze den an

Oberfarnſteklt et Suerſurt

Geſucht wird zum 1. Juli
verheirateter Beamter,

der unter Oberleitun ſelbſtändig
zu wirtſchaften verſteht. Angebote
unter Z. g. 4177 an die Geſchäftsſtelle d. Fig. [935a

Suche zum 1. April oder 1. Juli
für meine 1600 Morgen große
intenſive Rübenwirtſchaft einen
tüchtigen, militärfreien, evangel.,
unverheirateten (420

Jnſpektor,
der ſelbſtändig disponieren kann,
in I vlibrung bewandert und
auch Radfahrer iſt. Gehalt beifreier Station und Antrittstermin

Uebereinkunft. Zeugnis-aübſchriften, Lebenslauf und Ge-

haltsanſprüche erbeten.
Reckleben, Rittergutspächter,

Schauen (Harz).
an imelſterGeſuch.

ür meine 600 Morgen großegern ine ſuche zum
baldigen Antritt einen tüchtigen
Hofmeiſter, der mit landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen vertrant
iſt und ſelbſt mit W anle S

950 Lohn Fach Uebereinr r rbei Merſeburg a. Saale.
Bultelſtebt bei Weimar.

W

e

wie n doſterhütet

et
z on bekleidet haben.

O en unter Z. h. 4178 ane Geſchäftsſtelle d. Ztg. (940a

e f. wogr tücht. erf. Gärtnerod. Baumwä a rfrei, i, zur
Bewirtſch. Sir d ſtplant.
ſowie 2 Geſchirrführer bei n
Lohn (ca. 25 Mk.)Meuſchaer Müele, Merſeburg

Zum 1. April findet wieder ein

leve
aus guter e in meiner60 Mor en großen LandwirtWaſt Aufnahme. (932

Egeln, e Magdeburg.
V. Mage.

An der Landesbeilanſtalt
Nietleben iſt am 1. April er. die
Stelle der

zweiten Köchin
zu beſetzen. Lohn e freier
r da II. Verpflegungklaſſe

ährli ger nent Ar von W Jahren, die
die feine Küche erlernt und im
Beſitze guter Sagniſeßt ſind, wollen
ſich W aöslichſt bald melden.

Die Direktion.
zum 1. April zuver-täſſe rbſtändige (071

Köchin
für größeren Haushalt. Lang-
jährige eugniſſe Bedingung.

reiſran von ErſfRanis, Kreis Ziegenrück.

Perſonen Angebote

Buchhalker,
in lag gar Stellung, kauf
männiſch gebildet, gewiſſenhafter
Arbeiter, zuverläſſiger Charakter,
ſucht z. 1. Juli d. Js. dauernde
Ffrtrauens ſtellung Angebote
erb. unt. S, M. 3170 an Jnva-lidendank, Magdeburg (2645

Schweizer,verh., d. i. ſ. Beruf nücht., fach
erf. u. pünktl. iſt, militärfrei, 28
Jahr alt, 2 Kind., ſucht Stell. zI. 5. in welch. ſeine rau d. Vieh
verſ. kann. Gefl. Ang. erbet. an

d. Blanig, Gut Borſtendorf
1009) b. Grünh. (Erzgeb.).

9jähr. Frl. ſucht Stellung alsVitiſdaſſerin oder Etütve

Konditorei r bſſ. frauenl.
bitte an

t et Ffagm erst u. Zienmäda
Stellen dui ed ArieB ewo irrige stn. Sternſtra an

urtee .Waiſe, d. e Sſch.,
ißnäh u. Schneiderſt. be hat,

wird Aufn. in geb. Fam des bei Fa.

i ie wo e im
Haush. vervollk. kann. eeld erw. Lehrer A. Somm

alle a. S., Beyſchlagſtr.

vermietungen

Kleiner Zerlin 2,
a III. Stock, Frexnſtr aſien Seite,

um 1. 10. 1 2 obng,as, reichl. Zubehör, an nuru Fam. (850 Mk.) zu verm.
Näheres 1 Treppe links

Steinwe 16
I. Etage, 7 heizb. mer, Bad,Geg elektr. gt t, t Zubehör
Balkon n. d. Waiſenhausgarten,
zu vermieten. (819a
Herr Parterrewohnung,

r Küche, S eiſekammetHiarwent ammer, Bad, Jnnen-

kloſett, Gas e getr Licht,
ſofort zu vermie746a) Velitſcheritr. 12 u. 13.

Schöne Wohnung
6 Räume), Bad, Küche, 2

Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer z e ſofort zu ver

et (53mieten I indenſtr. 63

Herrſchaftl. Wohnung(in herrlich. parkähnlich. Du

belegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Bau-
büro Uleſtraße 3. (2190

T

Mietgeſuche
r ehödder dheſt Bohnun,

von 7—8 Zimmern mit Zentral-
heizung und Warmwaſſerver-
ſorgung in beſter Wohnlage. Plan
und Preisangabe an (998

Regierungsrat Metz.
Magdeburg, Goetheſtr. 51

Geldverkehr

25--30000 Mark
g. 50 Tauſ. Sicherheit zu 5 ir S f 23 re v. andwirt ſof.

u. D. a. 417 a
Vivri t Reuſchönber

b. Wald heim i. S. c ge Geſchlſtött d gt a

im Alter von 42 Jahren.
Im Namen

9302)

Familien Nachrichten.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief
heute früh 1 Uhr mein in
herzensguter, treusorgender n n s Mann, unserater, lieber Sohn, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der

Gutsbesitzer

Sohmidt
der trauernden Hinterbliebenen zeigt

dies im tiefsten Schmerz an
Hedwig Sehmidt geb. Schwarzkopf

nebst Kindern
Kütten, den 22. März 1915.
Die Beerdigung findet Donnerstag, d. 25. März 1915.

nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

im Alter von 44 Jahren.

9334)

Am 19. d. Mts. verschied unser Mitglied. der Vor- S
sitzende des Vereins für Naturheilkunde Halle-Nord,

Herr Friecrich Paul Weigel
Seine aufopfernde Tätigkeit

im Interesse der Hebung der Gesundheitspflepe wird
ihm bei uns ein stets ehrendes Andenken bewahren.

Verband Gesundheitswesen,

Halle (Saale),

Lohmann, 2. Zt.
strasse 78/82,

ünchen,

und 9 Enkelkinder.
Halle (Sa al e), Herderstr.

Mimi Jürgensen, Frankfurt a, Main

Heute mittag entschlief sanft nach Kurzem Leiden S
unsere geliebte Mutter und Grossmutter, Frau Professor S

Ida Jürgensen
geb. Lempfert

im eben vollendeten 71. Lebensjahre
Frau Dr. Lisbeth Hoeniger geb. Jürgensen,

Major Carl Jürgensen und Frau Thesi geb.
Frankfurt a. M., Schiffer-

Oberstabsarzt der Marine Sanitätsrat Dr. Ernst
Jürgensen, 2. Zt.

Frau Anneliese Steiner geb. Jürgensen,
Kissingen,

(9412

11, den 22. März 1915.
Die Beisetzung findet Mittwoch, den 24. d. Mts. um25 Uhr auf dem Gertraudentfriedhot statt.

t

S Z.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 139.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 






